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STÄNDIG VERGRÖSSERN sich 
die Maralherden im Sowchos 
„Tschernowinski" des Gebiets Ost­
kasachstan. In diesem Planzeitraum 
nahmen sie um 1 200 Hirsche zu, 
im nächsten Jahr kommen weitere 
400 Tiere hinzu. In den letzten 
Jahren hat das Tierzüchterkollektiv 
an die pharmazeutischen Betriebe 
1 475 Kilogramm Bastgeweih ge­
genüber 1 220 Kilogramm laut Plan 
geliefert. Im Produktionsaufgebot 
zu Ehren des XXVII. Parteitags der 
KPdSU erzielt die Brigade J. Mu- 
kaschew Spitzenleistungen.

MEHR ALS GEWÖHNLICH land­
wirtschaftliche Erzeugnisse reali­
siert der Auchadijew-Kolchos, Ge­
biet Semipalatinsk, im abschließen­
den Planjahr. Er hat 46 000 Dezi­
tonnen Getreide an de-> Staat ge­

liefert. Bis zum Jahresende sollen 
auch 4 600 Dezitonnen Fleisch und 
280 Dezitonnen Wolle an den Staat 
verkauft werden. Gegenwärtig be­
reitet man die nächste Rinderpartie 
für die Abfertigung an das Fleisch­
kombinat vor. Das Durchschnittsge­
wicht liegt bei 400 Kilogramm. Bei 
der Rindermast sind Valentin Kehl­
bach und Schaken Iglikow im Ein­
satz.

IM PRODUKTIONSAUFGEBOT zu 
Ehren des XXVII. Parteitags der 
KPdSU leisten die Kollektive der 
Betriebe von „Pawlodarenergo" 
ganze Arbeit. Das Produktionspro­
gramm für neun Monate ist erfolg­
reich erfüllt: Es wurden 
13 863 000 000 Kilowattstunden Elek­
troenergie erzeugt, 234 000 000 da­
von — über den Plan hinaus.

* *

Ökonomische
Strategie der Partei

Gestern ist der vom Oktoberplenum des ZK der 
KPdSU von 1985 gebilligte Entwurf der Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der UdSSR 
für die Janre 1986 bis 1990 und für den Zeitraum bis 
zum Jahr 2000 veröffentlicht worden.

Dieses Dokument ist von enormer politischer Trag­
weite. Darin wird die ökonomische Strategie der Partei 
aufgezeigt, werden die Thesen des Entwurfs der Neu­
fassung des Programms der KPdSU materialisiert und in 
die Sprache konkreter Planauflagen bezüglich solch 
einer verantwortlichen Etappe seiner Realisierung über­
geführt, wie es das zwölfte Planjahrfünft und der Zeit­
raum bis zum Jahr 2000 ist.

Wie auf dem Oktoberplenum des ZK der KPdSU 
von 1985 festgestellt worden ist, entspricht der Entwurf 
im allgemeinen den Programmforderungen der Partei, 
das Wirtschaftswachstum zu Beschleunigen und gleich­
zeitig solche strategischen Aufgaben zu lösen wie He­
bung des Volkswohlstandes, Stärkung des Wirtschafts­
potentials und Erhaltung der Verteidigungsmacht unse­
rer Heimat auf dem nötigen Niveau.

Die Pläne der Partei beruhen auf einem zuverlässi­
gen Fundament. Durch die Arbeit der sowjetischen 
Menschen ist em machtvolles ökonomisches, wissen­
schaftlich-technisches und Kulturelles Potential geschaf­
fen worden. Unser Land besitzt hochqualifizierte Kader, 
verfügt über eine leistungsstarke Industrie und eine be- 
deuienoe mechanisierte Landwirtschaft. In v.elen Ent- 
wicklungsnchtu'.gen von Wissenschaft und Technik 
n.mmt o e UdSSR führende Positionen in der Welt ein. 
Im Verlaufe der Erfüllung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitages de< KPdSU wurde ein großer Fortschritt bei 
der Hebung des Wohlstandes der sowjetischen Men­
schen und bei der Entwicklung aller Bereiche der Wirt­
schaft erzielt.

Höchstes Ziel der ökonomischen Strategie der Partei 
war und bleib« die ständige Hebung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus des Volkes. D e Realisie­
rung dieses Ziels erfordert die Beschleunigung der so- 
zialokonomischen Entwicklung des Landes, die allseitige 
Intensivierung und Erhöhung der Effektivität der Pro­
duktion auf der Basis des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts. Die Aufgabe besteht dann, in einer histo­
risch kurzen rnst d.e Produktivkräfte und die Produk­
tionsverhältnisse aut eine qualitativ neue Stufe zu he­
ben, den wissenschaftlich-technischen Fortschritt we­
sentlich zu beschleunigen, ein schnelles Voranschreiten 
in allen strategischen Richtungen der Wirtschaftsenf­
wicklung zu gewährleisten und ein Produktionspotential 
zu schallen, das in seinen Dimensionen dem in allen 
vorangegangenen Jahren geschaffenen gleichkommt.

Es gilt, eine neue technische Rekonstruktion der 
Volkswirtschaft zu verwirklichen und auf d.eser Grund­
lage die materiell-technische Basis der Gesellschait 
uinzugesialten. Es werden die progressivsten technolo­
gischen Prozesse und flexible Produktionen angewandt 
werden. Ir. immer größerem Umfang werden Elektrifizie­
rung, Chemisierung, Einführung der Roboter und Com­
puter in die PiQOUKtion erfolgen sowie die Biotechno­
logie angewanot werden. All das wird es ermöglichen, 
in den nächsten luntzehn Jahren das Nationaleinkom­
men aul etwa aas Zweifache zu erhöhen, d.e Effektivi­
tät der gesellschaftlichen Arbeit aut das 2,3- bis 2,5fa- 
che zu steigern und aul diese Weise oen entscheiden­
den Schritt bei der Keausierung der Programmauigabe 
zu tun, und zwar in dieser Kennziffer den Welthöchst­
stand zu erreichen.

Unter den gegenwärtigen ßed.ngungen und in der 
Perspektive w.ro die grourmögliche ir.altung des Spar­
samkeitsprinzips zu einem der entscheidenoen t-aktoren 
oer Intens vierung. Es gut, die Ressourceneinsparung in 
eine mabgebenoe Queue tür d.e Deckung des steigen­
den öeaarls oer Volkswirtschaft an zusätzlichen mate­
riellen Ressourcen zu verwandeln. Der Zuwachs der 
Bedürfnisse an Biennstotlen, Energie, Rohstoffen und 
Materialien um 75 bis 80 Proze it ist durch Einsparun­
gen zu befriedigen. Es wurde geplant, die Energieinten- 
sität des Nationaleinkommens um mindestens Pro­
zent und die Metallintensität um etwa 50 Prozent' zu 
senken. Dazu ist es notwendig, die natürlichen und ma­
teriellen Ressourcen komplex zu nutzen, allerorts die 
Verluste und unrationellen Aufwendungen auszuschlie­
ßen, die sekundären und Begleitstolle weitgehend in 
den Wirtschaftsverkehr einzubeziehen.

Unser Land verfügt über ein machtvolles Produktions­
potential. Es gilt, oie Auslastung der Kapazitäten zu 
verbessern und die Fondseffektivität zu erhöhen. Akti­
ver als früher sind die wissenschaftlich-technischen 
Neuerungen in die Produktion einzuführen, die Integra­
tion von Wissenschaft und Produktion ist zu verstär­
ken. Die Struktur der Wirtschaft ist rascher umzugestal­
ten, die Investitionen sind auf die Prioritätsrichtungen 
der Entwicklung der Volkswirtschaft zu konzentrieren, 
vor allem aut Erneuerung der Produktionsgrundfonds, 
technische Umrüstung uno Rekonstruktion der bestehen­
den Betriebe. Die Bauschaffenden haben die Geste­
hungskosten der Arbeiten zu senken und die Arbeits­
organisation zu vervollkommnen. Das wird es ermög­
lichen, die Zeit der Errichtung und der Rekonstruktion 
der Objekte bereits im nächsten Jahrzehnt um 33 bis 
50 Prozent zu verringern.

Es ist die Aufgabe gestellt worden, eine harmoni­
sche wirtschaftliche und soziale Entwicklung der 
Unionsrepubliken, die einen einheitlichen' volkswirt­
schaftlichen Komplex des Landes bilden, sowie ein ef­
fektives Zusammenwirken aller seiner Elemente zu ge­
währleisten. In vorrangigem Tempo sind Zweige und 
Produktionsbereiche zu entwickeln, die den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt und die Lösung der 
sozialen Aufgaben bestimmen. In besonders beschleu­
nigtem lempo muß man den Maschinenbau entwickeln 
und das technische Niveau der Erzeugnisse grundsätz­
lich heben. Zur Verbesserung der Brennstoff- und 
Energiebilanz des Lanoes wird geplant, die Stromerzeu­
gung in den Atomkraftwerken auf mindestens das 5- 
bis 7fache und die Gasförderung auf das 1,6- bis 1,81a- 
che zu erhöhen.

Bereits für das zwölfte Planjahrfünft wird ein merkli­
cher Fortschritt der ganzen Produktion in Richtung ihrer 
Intensivierung geplant. Die Hauptaufgabe der Planpe­
riode besteht in der Erhöhung des Tempos und der 
Effektivität der Entwicklung der Wirtschaft durch Be­
schleunigung des wissenschaftlich-technischen Fort- 
schrits, technische Neuausrüstung und Rekonstruktion 
der Produktion, intensiven Einsatz des geschaffenen 
Produktionspotentials, Vervollkommnung des Leitungs­
systems und des Wirtschaftsmechanismus sowie in der 
weiteren Hebung des Wohlstandes des sowjetischen 
Volkes auf d.eser Grundlage.

Um das Geplante in vorgegebenen Fristen zu ver­
wirklichen, ist ein neues Herangehen an die Lösung 
aller Wirtschaftsaufgaben erforderlich. Erstrangige Be­

deutung gewinnt die raschere Erneuerung des Pro­
duktionsapparats, vor allem durch schnelleren Ersatz 
wenig effektiver Ausrüstungen durch moderne und 
hochleistungsstarke. Es gilt, eine allgemeine Inventur 
der Produktionsgrundfonds duichzuführen und ihren ak­
tiven Teil auf mehr als ein Drittel zu erneuern. Es steht 
außerdem bevor, dem Umfang des Abgangs veralteter 
Fonds auf mindestens das Zweifache gegenüber dem 
elften Planjahrfünff zu vergrößern.

Eine politische und wirtschaftliche Aufgabe des Fönf- 
jahrplans oesteht darin, den wissertschaftlich-technischen 
Fortschritt in jeder Weise zu beschleunigen. Zu diesem 
Zweck muß man entschieden die Rolle der Wissenschaft 
und Technik bei der qualitativen Umgestaltung der 
Produktivkräfte, der Umstellung der Wirtschaft auf das 
Gleis der allseitigen Intensivierung und der Steigerung 
der Effektivität der gesellschaftlichen Produktion und 
der Erzeugnisqualität haben.

Der Kurs der Partei auf Hebung des Volkswohlstan­
des drückt sich auch in der planmäßigen Entwicklung 
des Agrar-Industrie-Komplexes aus. Die Hauptaufgabe 
besteht hier darin, ein stabiles Wachstum der landwirt­
schaftlichen Produktion zu erreichen, das Land mit Le­
bensmittel und Agrarerzeugnissen zuverlässig zu versor­
gen und die Bemühungen aller Zweige des Komplexes 
zu vereinen, um entsprechend dem Lebensmittelpro­
gramm der UdSSR hohe Endergebnisse zu erzielen.

Eine der wichtigsten Aufgaben ausnahmslos aller 
Zweige, Republ ken und Regionen des Landes ist die 
Vergrößerung des Beitrags zur Lösung der mit der 
Hebung des Wohlstands der sowjetischen Menschen 
verbundenen mannigfaltigen Aufgaben sowie die kon­
sequente Verwirklichung des Komplexprogramms der 
Entwicklung dei Produktion von Konsumgütern und der 
Dienstleistungssphäre für die Jahre 1986 bis 2000. Das 
wird eine bessere Befriedigung der wachsenden ma­
teriellen Bedürfnisse der sowjetischen Menschen, eine 
verstärkte Einwirkung der sozialen Maßnahmen auf die 
Entwicklung der Produktion und auf das Anwachsen ih­
rer Effektivität ermöglichen.

Eine wichtige Besonderheit der ökonomischen Stra­
tegie der Partei ist die Vervollkommnung der Leitung 
der Volkswirtschaft, die berufen ist, eine organische 
Einheit und ein effektives Zusammenwirken der Pla­
nung, der ökonomischen Hebel und Stimuli, der Orga­
nisationsstruktur der Leitung sowie der Entfaltung der 
Initiative und des Unternehmungsgeistes an der Basis 
gewährleisten. Die neuen Methoden der Wirtschafts­
führung müssen die Arbeitskollekfive und die Leitungs­
organe auf den entschiedenen Obergang zur Nutzung 
der intensiven Faktoren der Entwicklung der Produk­
tion, aul die Beschleunigung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts, auf die Senkung der Aufwendun­
gen sowie auf eine möglichst bessere Befriedigung der 
gesellschaftlichen Belange orientieren.

Der Entwurf der Hauptrichtungen der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung der UdSSR für Jahre 
1986 bis 1990 und für den Zeitraum bis zum Jahr 2000 
ist zur volksumfassenden Diskussion gestellt worden. 
Die Ergebnisse der Erörterung werden bei der endgül­
tigen Behandlung und Festlegung der Hauptrichtungen 
auf dem XXVII. Parteitag der KPdSU berücksichtigt 
werden.

„Das wichtigste, was wir im Prozeß der Diskussion zu 
gewährleisten haben", sagte M. S. Gorbatschow, „ist 
die Sachlichkeit und die Absicht, konkrete praktische 
Fragen zu lösen. Wir müssen erreichen, daß die Ver­
sammlungen und Diskussionen inhaltsreich verlaufen, 
ohne Paraderummel, Aufheben und Organisationsfim­
mel. Die leitenden Partei-, Staats- und Wirtschaftskader 
haben sich daran aktiv und unmittelbar zu beteiligen."

Die Arbeitskollektive und ihre Grundeinheiten — 
die Produktionsabschnitte und Brigaden, Farmen und 
Laboratorien — müssen zu Zentren der Analyse und Er­
läuterung der Dokumente am Vorabend des Parteitags 
werden. Eben hier entfaltet sich zur Zeit eine sachliche 
Diskussion darüber, wie s ch dieses Planjahrfünft er­
folgreicher abzuschließen läßt und wie man unter An­
wachsen des Arbeitsrhythmus das neue zwölfte Plan­
jahrfünft beginnen soll. Man muß berücksichtigen, daß 
bei der Aufstellung der Pläne für das neue Planjahr­
fünft das alte Herangehen an die Sache sich noch im­
mer verspüren läßt. Es gitot noch leitende Wirtschafts­
kader, die wie früher bestrebt sind, möglichst mehr Ar­
beitskräfte, materielle und finanzielle Mittel zu ergat­
tern, den Bau neuer Kapazitäten in den Plan aufzuneh­
men und „weiche" Pläne des Produktionsausstoßes zu 
erhalten. Die Teilnehmer der Erörterung dieser Doku­
mente sind berufen, aktiv gegen alte Behandlungswei­
sen der wirtschaftlichen und sozialen Probleme vor­
zugehen und das Neue aktiver durchsetzen. Kein ein­
ziger nützlicher Gedanke und kein einziger wertvoller 
Vorschlag dürfen unbeachtet bleiben.

Der Kurs der Partei auf die Beschleunigung der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwicklung wird vom gesam­
ten sowjetischen Volk wärmstens gebilligt. Davon zeugt 
beredt der Verlauf der Diskussion des Entwurfs der 
Neufassung des Programms der KPdSU und des Entwurfs 
des Statuts der Partei mit vorgeschlagenen Abänderun­
gen.

Die gesteckten Planziele können nur durch angespann­
te hochproduktive Arbeit erreicht werden. Dieser Ge­
danke kam besonders stark auf dem Oktoberplenum 
des ZK der KPdSU von 1985 zum Ausdruck. Jetzt ist die 
Zeit aktiven Handelns eingetrefen. Es kommt auf kon­
krete Taten und zielstrebige Bemühungen an, und zwar 
jedes sowjetischen Menschen, jedes Produktions- und 
wissenschaftlichen Kollektivs und jedes Elements der 
Leitung.

Die Partei-, Staats-, Wirtschafts-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen haben das gesamte Potential, 
alle unsere Ressourcen und Möglichkeiten zur erfolg­
reichen Realisierung der laufenden und der perspektivi­
schen Aufgaben zu mobilisieren und den menschlichen 
Faktor Sachkundig zu nutzen. Die Organisiertheit, Ord­
nung und Disziplin ist größtmöglich zu festigen, die 
moralischen und materiellen Stimuli der Arbeit sind 
noch aktiver zu nutzen. Es gilt, den besten Erfahrungen, 
Initiativen und Aktivitäten großen Spielraum zu ge­
währen und für jedes Kollektiv die günstigsten Bedin­
gungen für die Steigerung der Effektivität und Qualität 
der Arbeit zu schaffen. Die Formen und die Organisa­
tion des sozialistischen Wettbewerbs sind zu vervoll­
kommnen, der Wettbewerb ist auf die Erzielung von 
Höchsfergebnissen bei der Arbeit zu richten.

Die sowjetischen Menschen sind fest entschlossen, 
die Staarspläne und die sozialistischen Verpflichtungen 
des Jahres 1985 vorbildlich zu erfüllen, im zwölften 
Fünfjahrplanzeitraum energisch an den Start zu gehen 
und den XXVII. Parteitag der KPdSU würdig vorzube­
reiten.

GjPrawda" vom 10. November)

Vor fast drei Jahrzehnten kam Elmar Winterfeld in 
den Experimentalbetrieb der wissenschaftlichen Produk­
tionsvereinigung „Kasselchosmechanisazija". Hier mei­
sterte er den Dreherberuf und wurde zu einem hoch­
qualifizierten Spezialisten. Auch der Fräser August 
Mündt ist ein Arbeitsveferan.

Die reichen Berufserfahrungen und die Meisterschaft 
der Veteranen, von denen es hier nicht wenig gibt, 
spielen eine große Rolle. Der Betrieb wird nicht von 
ungefähr ein Experimentalwerk genannt. In seinen Ab­
teilungen entsteht die Technik, die zum zuverlässigen 
Helfer der Werktätigen der Landwirtschaft wird.

Im Giften Planjahrfünff hat man im Betrieb etwa 200 
Muster neuer Maschinen für die Mechanisierung der 
Produktion, sowie Geräte für den Getreideanbau und 
für die Einbringung der Körner- und Futterkulturen her- 
gestellt.

Die Arbeit an jedem dieser Muster ist ein wahres 
Schöpfertum. Winterfeld und Mündt haben auf 
ihrem Konto mehrere Verbesserungsvorschläge und sind 
Lehrmeister der Jugend. Zu diesem Auftrag verhalten 
sich die Veteranen besonders verantwortungsvoll.

Im Bild: Elmar Winterfeld und August Mündt.
Foto: Jürgen Witte

Die Hauptaufgabe
In Temirtau weitet sich im­

mer mehr der sozialistische Wett­
bewerb unter der Losung ,,27 
Dekaden Aktivistenarbeit zum 
XXVII. Parteitag der KPdSU" 
aus. Die werktätigen Kollektive 
sind fest entschlossen, die Auf­
gaben für das abschließende Jahr 
und den gesamten elften Plan­
zeitraum erfolgreich zu erfül­
len. In dieser Hinsicht wird viel 
von der exakten Arbeit der Be­
triebe und Organisationen im 
Winter abhängen. Deshalb berei­
ten sich diejenigen Betriebe ver­
antwortungsvoll und gut für den 
Winter vor, denen die zuverläs­
sige Wärmeversorgung der Stadt 
obliegt. Eines davon ist das er­
ste Karagandaer Überlandkraft­
werk.

Mehr als vierzig Jahre belie­
fert dieses Kraftwerk die Pro­
duktionsvereinigung „Karbid", 
,das Formstahlwalzwerk des Hüt­
tenkombinats, die kommunalen 
und sozialen Einrichtungen der 
Stadt und die Konsumenten des 
Wohnbereichs der Altstadt mit 
Elektro- und Wärmeenergie. Die 
ruhmreichen Traditionen des Be­
triebs weiterpflegend, bewältigt 
das Kollektiv von Jahresbeginn 
an erfolgreich seine Produk­
tionsaufgaben in allen wichtigsten 
Kennziffern. Seit Jahresbeginn 
vergrößert der Betrieb auch die 
Menge des eingesparten Ein- 
heitsorennstoffs.

Der gute Arbeitsrhythmus des 
Betriebs wird vielfach durch den 
sozialistischen Wettbewerb ge­
fördert, dessen Ergebnisse alle 
zehn Tage ausgewertet werden. 
Die meisten Werktätigen verste­

hen gut, daß der Erfolg zahlrei­
cher Großbetriebe der Stadt von 
ihrer Arbeit abhängt. Deshalb 
streben sie eine störungsfreie 
Arbeit ihres Kraftwerks an. Sie 
erlernen verwandte Berufe und 
erweitern ihren Bedienungsbe­
reich an den Ausrüstungen. Gute 
Ergebnisse erzielen im Produk- 
Uonsaufgebot zu Ehren des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
die Kollektive der chemischen, 
Elektro-, Reparatur- und mecha­
nischen Abteilung sowie der Ab­
teilung Wärmeautomatik, wo man 
nicht nur anstrebt, die Termine 
zu unterbieten, sondern au^h viel 
Beachtung der Einsparung 
schenkt.

Viel Lob gebührt der Schicht 
„A" aus der Turbinenabteilung, 
die von Anatoli Potaitschuk ge­
leitet wird, sowie der Schicht 
„G" mit dem Leiter Jewgeni Fri- 
sinkas. Feste Arbeitsdisziplin und 
berufliche Meisterschaft helfen 
ihnen, ihre hohen Verpflichtun­
gen zu erfüllen und führende 
Plätze im sozialistischen Wettbe­

werb zu behaupten. Nach den Er­
gebnissen der Aktivistendekaden 
wurde die Brigade Alexej Krju­
kow aus der chemischen Abtei­
lung und die Brigade Tamara 
Schtscherbatowa aus der Elektro­
abteilung wiederholt als Sieger 
des Arbeitswettstreits anerkannt. 
Im Einzelwettbewerb geben die 
Obermaschinisten Chafls Rachlm- 
shanow aus der Kesselabteilung 
und Alexej Botschkarjow aus 
der Turbinenabteilung, der Elek­
troinstallateur Viktor Popanow, 
der Elektroschlosser Pawel Bo­
browski sowie der Schlosser

Alexander Ekkel aus der Brenn­
stoff- und Verkehrsabteilung den 
Ton an.

Dank der ausgezeichneten Ar­
beit der Schrittmacher und den 
Bemühungen des ganzen Kollek­
tivs werden die zu Ehren des be­
vorstehenden Parteiforums über­
nommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen erfolgreich cinge- 
löst. Darin heißt es: eine stö- 
rungsfreig Versorgung der Kon­
sumenten mit Elektro- und Wär­
meenergie zu sichern: durch eine 
hochqualitative Instandsetzung 
der Ausrüstungen und eine opti­
male Betriebsweise der Kesselan­
lagen 100 Tonnen Masut einzu­
sparen: die Arbeitsproduktivität 
um 1,5 Prozent über den Plan 
zu steigern und die Produk­
tionsselbstkosten zusätzlich um 
0,5 Prozent zu verringern.

Im Sommer wurde die General­
reparatur der ersten Turbine 
mit ihrer Überführung zum Ge­

gendruck vorgenommen. Dadurch 
bot sieh die Möglichkeit, bedeu­
tend mehr Dampf an die Warm­
wasserbereitungsanlagen zu lie­
fern. Vier von den sechs Dampf­
umformeranlagen, die Entgaser 
und die Pumpenwirtschaft wur­
den überholt.

Auch die Heizungsnetze sind 
Instand gesetzt worden. In der 
Kasachstanskaja-Straße wurden 
800 Meter defekte Warmwasser­
leitungen ersetzt. Ihren Abschluß 
fand die Reparatur der 200 
Meter langen Heizleitung zum 
Wohnheim des Karagandaer 
Überlandkraftwerks.

Das Kollektiv unternimmt al­
les in seinen Kräften Stehende, 
um die zur störungsfreien Wär­
meversorgung vorgesehenen Maß­
nahmen exakt durchzuführen.•

Franz WACKELMEIER
Gebiet Karaganda

Ziel-3000 
Kilogramm

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Talapty", Rayon Kurdal haben 
ihren Neunmonatsplan vorfristig 
erfüllt. Im Vergleich zu der ent­
sprechenden Periode des Vor­
jahrs sind die Melkerträge je 
Kuh um 65 Kilogramm gestie­
gen und betrugen 2 200 Kilo­
gramm. An die Abnahmestelle 
wurden in dieser Zelt rund 8 000 
Dezitonnen Milch geliefert, was 
116,2 Prozent Planerfüllung ent­
spricht.

..In unserer Farm gibt es 450 
Kühe", erzählt Viktor Martens, 
Brigadier der Milchfarm. „Im 
vorigen Jahr konnten wir uns 
solcner Erfolge nicht rühmen. 
Dabei hat sich nur weniges ver­
ändert. Es arbeiten dieselben 
Menschen, und wir betreuen die­
selben Tiere. Das Verhalten zur 
Arbeit ist jedoch anders gewor­
den. Wie das konkret aussieht? 
Man hat zum Beispiel das Land 
in der Nähe der Farm mit Raps 
bestellt. Diese Kultur beginnt 
zu wachsen, sobald der Schnee 
auf dem Feld geschmolzen ist. 
Molk man im Winter 5 bis 6 Ki­
logramm Milch je Kuh. so stie­
gen die Melkerträge im April, 
als man bereits Raps mähte uns 
den Kühen täglich 30 bis 40 Ki­
logramm davon zusätzlich ver­
fütterte, auf 9 bis 10 Kilogramm 
an. .An eine solche Ration hielt 
man sich 25 Tage lang, d. h. bis 
die Luzerne — die nächste 
Grünfutterart — da war. Auf diese 
Weise funktionierte das „grüne 
Förderband" fast drei Monate 
lang.

„Als unsere Kühe mehr Milch 
zu geben begannen", erzählt die 
Melkerin Galina Kalaschnikowa, 
„war es uns schon peinlich, auf 
die alte Weise zu arbeiten. Er­
stens ließ unser Gewissen es ein­
fach, nicht zu, sich den Kühen 
gegenüber nachlässig zu verhal­
ten, denn der Milchstrom schwoll 
zusehends an. unser Verdienst 
vergrößerte sich ebenfalls.“

Die erfahrene Melkerin Lydia 
Safronowa wurde mit der Kon­
trolle des Melkprozesses beauf­
tragt. Vor allem prüft sie, ob die 
Melkapparate intakt und sauber 
sind. Das Resultat dieser Kon­
trolle ließ sich sofort an den 
Farmkennziffern erkennen: 90 
Prozent Milch wird als 1. Sorte 
geliefert. Das bedeutet Lohnzu­
schlag für die Farmarbeiter und 
Gewinn für den Sowchos.

„Wir haben uns auf den 
Winter gut vorbereitet. Wir 
haben genug verschiedenes 
Futter beschafft und auch einen 
Sicherheitsvorrat angelegt, falls 
sich der Winter in die. Länge zie­
hen sollte", sagt Viktor Martens. 
„Nach unseren gegenwärtigen 
Melkerträgen zu urteilen, wer­
den wir die Jahresaufgabe 15 
bis 20 Xage früher erfüllen. Bis 
Jahresende wird der Melkertrag 
je Kuh 3 000 Kilogramm aus­
machen.“

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Dsthambul

4MPPulsschlqq unterer Heimat
Usbekische SSR -----------------

Sämaschinen auf 
dem Herbstacker

Die Zwischenfrüchte, mit de­
ren Aussaat man in zügigem 
Tempo begonnen hat, werden et­
wa 400 000 Hektar Bewäs­
serungsland in der Repu­
blik einnehmen,

Sämaschinen, beschickt mit 
Roggen, Raps, Perko oder Triti­
cale wurden auf den Baumwoll­
feldern im Fergana-Tal und in 
einer Reihe anderer Gebiete 
Usbekistans eingesetzt. Hier wird 
noch das „weiße Gold" geborgen, 
doch die Ackerbauern warten 
den Ernteabschluß nicht ab und 
betten das Saatgut der Winter­
kulturen unmittelbar In die ßaum- 
wollzwlschenrelhen. Zu diesem 
Zweck werden umgebaute Grub­
ber angewandt. Die neue Tech­
nologie ermöglichte es, den Ak- 
ker in besten Terminen mit Win­
ter-Futterkulturen zu bestellen. 
Das Saatgut wird so in den Ak- 
ker gebettet, daß die Räder der 
Baumwollvollerntekomblnes es 
nicht festdrücken.

Die Aussaat von Winter-Zwi­
schenfrüchten in die Baumwoll- 
z.wlschénrelhen wurde schon im 
Laufe mehrerer Jahre erfolgreich 
in den führenden Landwirt­
schaftsbetrieben der Republik 
angewandt. Jetzt wird sie aller­
orts eingeführt.

Die Zwischenfrüchte stellen 
eine Reserve zur Steigerung der 
Nutzungseffektivität der Bewäs­
serungsflächen Usbekistans dar. 
In diesem Jahr fanden hier ge­
mischte Saaten weitgehende An­
wendung, die den höchsten Hekt-' 
arertrag an Futtereinhelten ab­
warfen. Große Hilfe leisten die 
Wissenschaftler der wissen­
schaftlichen Produktlonsverelnl- 
fung „Sojuschlopok" den Acker- 
auorn. Sie ermittelten das opti­

malste Wechselverhältnis der 
Kulturen. Auf Ihre Empfehlung 
hin säen viele Landwirtschaftsbe­
triebe Roggen mit Perko ge­
mischt. Wie die Versuche erwie­
sen, ergeben solche MlschSaatcn 
im Herbst- und Winter-Umschlag 
bis 750 Dezitonnen. Grünmasse 
— 2,5mal soviel als die reinen 
Saaten einbringen.
RSFSR ------------------------------

Die Sonne
„im Einsatz“

Die mit Hilfe der Wissen­
schaftler des Leningrader wissen­
schaftlichen Zentrums der AdW 
der UdSSR Im Werk „Reduktor" 
gebauten Mechanismen gewähr­
leisten einen sehr genauen Lauf 
der Fangspiegeln, die die Son­
nen „beobachten". Dieser Tage 
wurden die letzten dieser hoch­
präzisen Anlagen an das experi­
mentelle Sonnenkraftwerk abge­

fertigt, dessen erste Ausbaustufe 
in der Krim funktioniert.

Um den höchsten Wirkungs­
grad der Energieausrüstungen zu\ 
sichern, müssen die Spiegel stets 
senkrecht zu den Sonnenstrahlen 
stehen. Die hohe Effektivität und 
ökologische Reinheit dieses Sy­
stems ist auf der Krim bereits 
bewiesen worden, wo die Anla­
gen mit dem Firmenzeichen des 
„Reduktor" erfolgreich funktio­
nieren.

Große Betriebe, Hochschulen 
der Stadt, akademische und 
Zweiginstitute stellen Forschun­
gen zur Nutzung der Sonnen-, 
geothermalen und Windenergie 
an. In entlegenen Gebieten Mit­
telasiens, wo es keine zentrali­
sierte Energieversorgung gibt, 
werden erfolgreich experimentel­
le Helioanlagen genutzt, die im 
physikalisch-technischen Joffe- 
Institut der AdW der UdSSR ge­
schaffen wurden. An der Lenin­
grader Universität werden Expe­
rimente zur Modellierung einzel­
ner Etappen der Fotosynthese 
zum Wasserstoffextrahieren aus 
Wasser angestellt.

Die Spezialisten betonen die 
gute Perspektive der Programme 
hervor, die von den Wissen­
schaftlern der Stadt an der Newa 
realisiert werden, denn die Erd­
oberfläche erhält tausendmal mehr 
Sonnenergie als der gegenwärti­
ge Energieverbrauch der Welt 
ausmacht.

Moldauische SSR ---------------

Im Bündnis mit 
der Wissenschaft

Im moldauischen Überland­
kraftwerk ging der Brennstoff­
aufwand für die Erzeugung der 
Elektroenergie zurück. Die Ein­
sparung von Brennstoffen wurde 
durch die Überführung eines der 
Öfen auf automatischen Betrieb 
gesichert.

Jetzt leitet die Elektronik die 
Kohlenzufuhr. Spezielle Geber 
registrieren den Druck und die 
Temperatur im Ofen und geben 
die Information einem „Elcktro- 
nenheizer" weiter, der schließ­
lich „entscheidet", wann und in 
welchem Umfang Kohle erforder­
lich ist. Der Befehl wird sofort 
ans Förderband geleitet. Der 
Automat, der die manuelle Ar­
beit der Bediener ausgeschlossen 
hat, arbeitet viel genauer und 
gewährleistet einen rationellen 
Brennstoffverbrauch.

Diese Neuentwicklung ist im 
Rahmen eines Wirtschaftsver­
trags von Wissenschaftlern der 
Abteilung für energetische Ky­
bernetik der Akademie der Wis­
senschaften der Moldauischen 
SSR geschaffen worden. Sie ha­
ben außerdem Apparate zur Op­
timierung des Arbeitszeltregimes 
der Kohlenmühle und der Dampf­
kesseln entwickelt. Zur Zeit wird 
im Überlandkraftwerk die Funk­
tionsprüfung dieser Anlagen be­
endet, die nach vorläufigen Be­
rechnungen Jedes Jahr bis 60 Ei­
senbahnwagen Kohle einsparen 
helfen werden.
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wwwll? Der Entwurf der Neufassong des Programms 
A A VIIder KPdSU im Blickfeld der Werktätigen Kasachstans

Mit voller KraftDas Wort des Lektors bewegt
Als wicht gsle Aufgabe der ideologischen Arbeit betrachtet die KPdSU 

d e Erziehung der Werktet gen zu hoher Ideenlreue und Ergebenheit ge­
genüber dem Kommunismus, im Geiste des sowjetischen Patr.olismus und 
des proletarischen sozial st,sehen Internat onalismus, zu einer bewußten 
Einstellung zur Arbe t und gesellschaftlichen Eigentum, ihre zunehmende 
Heranführung an d e Schätze der ge;st gen Kultur sowie die Ausmerzung 
von Gewohnheiten, d.e der soz.alslischen Lebensweise widersprechen.

(Aus dem Entwurf der Neufassung des Programms der KPdSU)

Unser Land bereitet sich auf 
ein bedeutsames Ereignis im Le­
ben der Partei und des Volkes — 
den XX\ II. Parteitag der KPdSU 
— vor. Die sowjetischen Men­
schen lösen heute Aufgaben von 
beispielloser Kompliziertheit und 
Neuartigkeit. Es ist daher ver­
ständlich. daß das Niveau der 
ideologischen und politischen Er­
ziehungsarbeit dem Niveau die­
ser Aufgaben entsprechen muß.

Einen wichtigen Platz In der 
ideologischen Arbeit nimmt die 
Lekt.onspropaganda ein. Ihre 
Aufgaben werden In der gegen­
wärtigen Etappe von den Be­
schlüssen des Aprilplenums und 
des Oktoberplenums (1985) des 
ZK der KPdSU bestimmt. Heute 
gilt cs, einen Umschwung ln der 
Propaganda herbeizuführen und 
mehr Aufmerksamkeit den aktuel­
len Problemen unseres gesell­
schaftlichen Lebens zu widmen, 
solchen wie die Herausbildung ei­
ner wissenschaftlichen und mar­
xistisch-leninistischen Weltan­
schauung sowie eines neuen Typs 
der ökonomischen Denkweise bei 
den Menschen, der Kampf um die 
Festigung der Disziplin und Ord­
nung, um Sparsamkeit und Wirt­
schaftlichkeit, Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts. Steigerung der Ef­
fekt.vltät der Produkt.on. Ent­
wicklung der sozialistischen De­
mokratie. Entfaltung der gegen- 
propagandistischen Tätigkeit so­
wie die Erklärung der vielseiti­
gen außenpolitischen Tätigkeit 
der Partei und des Staates. Als 
richtiges Kriterium der Bewer­
tung dieser Arbeit muß deren 
Einwirkung auf das Niveau der 
Aktivität der Werktätigen im ge­
sellschaftlichen Leben und in der 
Produktion sowie die moralische 
Haltung eines Jeden gelten.

Wie die Analyse jedoch zeigt, 
war diese Arbeit im Gebiet Paw­
lodar bis zur letzten1 Zeit auf 
„Zll.crn- und Bruttokennwerte" 
orientiert. Die qualitative Seite 
dieser Tätigkeit befand sich da­
gegen im Hintergrund. Viele 
Lektoren sahen jahrelang keine 
Auditorien, einige Organisationen 
bestanden nur auf dem Papier, 
in den Rechenschaftsberichten 
wurden Politinformationen. Be­
richte, Aussprachen und Reden 
auf Produkt.orsberaturgen als 
Lektionen bezeichnet. All das ent­
wertete die Wirkung und Autori­
tät der Worte der Lektoren in den 
Arbeitskollektiven. In den Ray­
ons Uspenka, Sheleslnka und Le- 
bjasbje war das gerade der Fall.

Das Wichtigste ist für uns heu­
te die Verstärkung der Leitung 
der Tätigkeit von Lektoren durch 
die Partei sowie der wissen­
schaftlich-methodischen und or­
ganisatorischen Arbeit unter ih­
nen.

Vor kurzem nahm das Gebicts- 
parleikomltee den Bericht des 
Partelkomitees aus dem Werk für 
Ferrolegierungen von Jermak 
über Fragen der Leitung der Lek­
tionspropaganda entgegen. Es 
stellte sich heraus, daß die 
Hauptursache vieler Mängel In 
dieser Hinsicht die Unaufmerk­
samkeit sowie das Fehlen der 
Kontrolle und der Verantwortung 
für den Zustand der Lektionspro­
paganda sind. Um der Gercch- 

Die Hauptaufgabe des Kollektivs des Werkes ..Metallist" von Alma-Ata 
ist die Produktion von Massenbedarfsgüiern. Über dreißig Erzeugnisarten 
kommen heule vom Fließband des Betr ebs. Im z'/ölften Planjahrfünft wird 
sich das Sort ment der Erzeugnisse bedeutend erweitern, und ihre Qualität 
wird sich verbessern.

Eduard Mar'el (im Bild) fertigt nichtstandardisierte Ausrüstungen für die 
Produktion neuer Modelle. Die von ihm geleitete Brigade der kommunisti­
schen Arbeit hat sich verpflichtet, d e Aufgabe für vier Monate von 1985 
zum Tag der Eröffnung des XXVII. Parteitags der KPdSU zu erfüllen.

tlgkelt willen muß man sagen, 
daß das Partelkomltce es ver­
stand, die Sachlage schnell zu 
xcrbcssern. Bel der Ausübung 
der Leitung der Lektionspropa­
ganda in den Städten und Rayons 
müssen dis Partelkomitees und 
ihre ehrenamtlichen Lektoren­
gruppen die Funktionen der Pla­
nung und der Kontrolle der Qua­
lität von Vorlesungen, die Aus­
arbeitung von Hilfsmaterial für 
die Lektoren und die regelmäßi­
ge Benachrichtigung des Ideolo­
gischen Aktivs über die wichtig­
sten Aufgaben, die Im Gebiet ge­
löst werden, übernehmen.

In den Mittelpunkt der Maß­
nahmen zur Vervollkommnung 
der Lcktlonspropaganda wurde 
die Verbesserung des qualitati­
ven Bestands der Lektorenkräfte 
gestellt. Es fand eine sorgfältige

. d strenge Attestierung statt, In 
ihrem Verlauf stellte es sich her­
aus, daß das Qualifikationsniveau 
einiger Lektoren den heutigen 
Forderungen nicht entsprach.

Im Ergebnis reduzierte sich 
die zahlenmäßige Stärke der Ge- 
blctsorganlsation der Gesell­
schaft ..Snanlje“ um 20 Prozent. 
Zugleich aber wurden qualifizier­
te Kräfte aus der Zahl der Par­
tei- und Sowjetfunktionäre, Hoch­
schullehrer. Kulturschaffenden 
und Mitarbeiter der Volksbildung 
für die Lcktionstätlgkelt gewon­
nen.

Außerdem wurden hier 2 500 
Auditorien von Arbeitskollektl- 
ven und 265 an den Wohnorten 
verkartet. Das ermöglichte cs, die 
HCrcrznbl. darunter auch In klei­
nen Kollektiven genau festzu- 
stéllen. sozlah Information über 

zu erhalten.
der 

zu 
der 
be-

jede Hörergruppe 
die Arbeit zur Erforschung 
Wünsche der Hörer exakter 
führen und den Themenkreis 
Lektionen zielgerichteter zu 
stimmen.

Im I aufe der Verkartung wur­
den Jedem Auditorium Organisa­
toren der Lektionspropaganda zu­
gewiesen. deren Rolle heute be­
deutend gestiegen ist. Ihre Kan­
didaturen werden In Sitzungen 
der Parteikomltecs sowie auf 
Versammlungen der Partelorga- 
nlsat'onen bestätigt. Gegenwärtig 
sind im Gebiet mehr als 1 500 
Organisatoren tätig. Man muß 
bekennen, daß es im großen und 
ganzen gebildete und sachkundi­
ge Aktivisten sind. Sie beteili­
gen sich am Aufstollen der Zeit­
pläne für die Vorlesungen, füh­
ren entsprechende Vorbereltungs- 
arbelt In den Ihnen zugetellten 
Kollektiven durch und gewähr­
leisten eine operative Verbindung 
mit den Rayonorganjsationen der 
Gesellschaft „Snanije".

Bel der Leitung der Lektions­
propaganda wird eine besondere 
Polle den Stadt- und Rayonorga­
nisationen der Gesellschaft „Sna­
nije" eingeräumt Eben hier wer­
den die Themenpläne der Lektio­
nen für das ganze Jahr aufge­
stellt. Als Grundlage dafür die­
nen die Meldungen der Arbeits­
kollektive. in denen die Wün­
sche und Interessen aller Hörer 
berücksichtigt werden. Auf ihrer 
Grundlage werden später In den 
Abteilungen für Propaganda und 
Agitation bei den Stadt- und Ray­
onpartelkomitees einheltlche Ray-

Foto: Jürgen Wille

Tätigkeit 
Ähnliches

onplänc für Lektionspropaganda 
ausgcarbeltet. Als Beispiel dafür 
können der .Stadtbezirk I1J1- 
tschowskl sowie die Rayons Ekl- 
bastus, Pawlodar und Schlscher- 
bakty dienen.

Die Qualität der Lektionspro­
paganda zu verbessern, bedeutet 
eine genaue Vorstellung von den 
starken und schwachen Selten ei­
nes Jeden Lektors haben. Der 
Weg dazu führt durch das Hospi­
tieren der Vorträge und Lektio­
nen sowie deren Beurteilung. Das 
Ist konkrete Individuelle Arbeit, 
wo der Rezensent als Lehrmeister 
und erfahrener Kollege auftritt.

Andererseits ermöglicht die 
Rezension, nicht nur Jedem ein­
zelnen Lektor zu helfen, sondern 
auch die Erfahrungen der be­
sten zu verallgemeinern und zu 
verbreiten. Außerdem gibt sie 
die Möglichkeit, alles Neue, was 
durch die Praxis der Lektlonspro«- 
paganda geboren wird, zu sam­
meln. Jeder Lektor muß rezen­
sieren können. Das ist ein Ele­
ment der Meisterschaft und Kul­
tur, ein Mittel zur ständigen Ver­
vollkommnung des Lektors. 1m 
allgemeinen arbeiten die Partei- 
komltees ernstvoll an der Frage, 
mit welchen Mitteln sich das In­
teresse, für die Lektionen fördern 
läßt. Das Ekibastuser Rayonpar­
teikomitee handelte richtig, in­
dem es die Fragen der Vervoll­
kommnung der Lektionspropa­
ganda auf seiner Tagung erörter­
te, wo ein ernsthaftes Gespräch 
stattfand und konkrete Maßnah­
men für die weitere 
festgclcgt wurden.
läßt sich auch von anderen Par­
telkomitees sagen.

Die Erhöhung der Anforderun­
gen an die Lektoren ist von der 
qualifizierten theoretischen und 
methodischen Unterstützung der 
Lektoren sowie von der Organi­
sation ihrer regelmäßigen Schu­
lung und der operativen Benach­
richtigung untrennbar.

Die bis zum Beginn des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
verbleibenden Monate sind eine 
Zeit der Bewertung des Erreich­
ten, eine Zelt der Überprüfung 
der Richtung unseres Voran­
schreitens. Die wichtigsten Fra­
gen, die in unserem Lande Jetzt 
gelöst werden, finden in der Lek­
tionspropaganda ihren Nieder­
schlag. Ihr Themenkreis hat sich 
durch Vorlesungsreihen zu Proble­
men der Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen F o r.t- 
schritts. der Vervollkommnung 
des Mechanismus der Wirt­
schaftsführung, des Kampfes um 
die Festigung der Disziplin und 
Ordnung sowie der Überwindung 
der Trunksucht und des Alkoho- 
llsmus bereichert. Es Ist n'cht 
wenig geleistet worden. Das 
wichtigste Jedoch steht noch be­
vor.

Der XXVII. Parteitag der 
KPdSU wird die neue Fassung 
des Programms der Partei und 
die Hauptrichtungen der sozialen 
und wirtschaftlichen Entwicklung 
des Landes für den Zeitraum 
J986—1990 und bis zum Jahr 
2000 annehmen. Die Lektions­
propaganda Ist berufen, das ei­
nem Jeden Menschen näherzu­
bringen und zu neuen Leistungen 
bei der Verwirklichung lenei 
/Xufgaben aufzurufen, die vor 
den Kommunisten und allen 
Werktätigen des Gebiets Pawlo­
dar stehen.

Lconld CHMELNIZKI, 
Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation im 
Pawlodarer Gebietskomitee 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans

Fürsorglich herangehen
Die ständigen Bemühungen um 

die ideologische Festigung der 
Kommunisten, um die Erhöhung 
der politischen Kultur Jedes So­
wjetmenschen ist eine* der wich­
tigsten Traditionen unserer Par­
tei. Sie findet ihre Verwirkli­
chung auf mehreren Wegen, ei­
ner von denen das System der 
Parteischulung ist. In Balchasch 
lehren mehr als 250 Propagandi­
sten im Parteistudium.

Unser Land hat gegenwärtig 
viele große Aufgaben zu erfüllen, 
die mit dem Abschluß des elften 
Planjahrfünfts und mit der Vor­
bereitung auf den XXVII. Partei­
tag der KPdSU verbunden sind. 
Der gewaltige Umfang neuer 
Aufgaben fordert von den Pro­
pagandisten hohes Verantwor­
tungsgefühl und Bewußtsein so­
wie eine durch Schöpfertum be­
geisterte Arbeit.

Die Propagandisten haben 
sich auf das neue Lehrjahr be­
sonders gut vorbereitet. Ein Vor­
bild leistet in dieser 
Wladimir Langholf, 
dlst an der Schule 
schaftllchen Kommunismus 
Balchascher 
Ende 
hielt 
ab, denen die Materialien 
Aprilplenums des ZK der KPdSU 
von 1985 zugrunde lagen. Jeder 
Hörer bekam damals eine prakti­
sche Aufgabe: Seine eigene Ar­
beit zu analysieren. Reserven Im 
Abschnitt bzw. In der Produk­
tionsabteilung zu ermitteln, sie zu 
nutzen und die sozialistischen 
Verpflichtungen zur vorfristigen 
Erfüllung der Aufgaben dieses 
Jahres und des gesamten Plan­
jahrfünfts sowie zur würdigen 
Ehrung des XXVII. Parteitags 
der KPdSU in Einklang zu brin­
gen.

Chefingenieur Langholf hatte 
den Sommer über Zahlen und 
Tatsachenmaterial über die Erfül-

Hinsicht 
Propagan- 

für .wissen­
des 

_ . Wärmekraftwerks, 
des vorigen Lehrjahres 

er Fazitunterrichtsstunden 
des

MW'"
y u y te Ü M

Aktivisten der ProduktionEröffnung des 
der KPdSU

Vom tiefen Glauben an die 
schöpferische Macht und an die 
Kraft unseres Volkes, auf dem 
Niveau der Forderungen der 
Zelt, der wachsenden Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus zu 
bleiben, ist Jede Zeile des Ent­
wurfes der Neufassung des Pro­
gramms der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion durch­
drungen. Er hat bei allen Kraft­
fahrern unserer Verwaltung ein­
mütige Unterstützung gefunden. 
Wir sehen gut ein, daß wir uns 
heute auf die Nutzung der quali­
tativen Faktoren des wirtschaft­
lichen Wachstums orientieren 
müssen. Und das heißt' für uns: 
alle Probleme und Fragen, die 
ihrer Lösung harren, müssen 
wir operativer und effektiver klä­
ren und erledigen. Dieser Tage, 
da in unserem Land die volksum­
fassende Erörterung des Entwur­
fes stattfindet, übernahm unsere 
Brigade hohe sozialistische Ver­
pflichtungen, wobei wir beschlos­
sen, die Aufgaben des elften 
Planjahrfünfts zur ” 
XXVII. Parteitags 
zu bewältigen.

Wladimir SCHMIDT, 
Leiter der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Kraft­
fahrer in der Bergbauvcr- 
waltung Aksai
Gebiet Dshambul

Unser persönlicher 
Auftrag

Neulich haben wir In unserem 
Kollektiv des Kompressoren­
werks von Tschlmkent den Ent­
wurf der Neufassung des Pro­
gramms der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion bespro­
chen. Die Arbeiter. Meister und 
Ingenieur-technischen Mitarbei­
ter äußerten den Gedanken, daß 
das neue Dokument nicht nur ein 
wichtiges und historisches von 
großem Maßstab sei, sondern 
auch ein konkretes Arbeitspro­
gramm für jedes Kollektiv Ist, 
darunter auch für unseren Be­
trieb. Für uns ist der Abschnitt, 
wo es um die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts — den Haupthebel der 
Erhöhung der Effektivität der 
Produktion — geht, von ganz 
besonders großer Bedeutung. Zur 
Zeit beginnt man bei uns mit der 
technischen Rekonstruktion des 
alten Betriebes. Ein altes Gebäu­
de Ist schon abgetragen, dem fol­
gen auch mehrere andere. Da' 
heißt für alle Arbeiter und für 
das ingenieur-technische Perso­
nal. daß wir In Bälde moderne 
technische Prozesse, Vollautoma- 
te.n und ganz neue Maschinen be­
kommen werden. Um dem auto­
matisierten Produktionsprozeß 
bewachsen zu sein, müssen sehr 
viele Arbeiter technisch weiter 
ausgebildet werden. Da müssen 
wir mit viel Ernst und Fleiß an 
diese wichtige Sache gehen. Das 
Ist aber ohne strenge Ordnung 
Disziplin und Produktionskultur 
nicht möglich. Wir Kommunisten 
empfinden es als den persönlichen 
Auftrag eines jeden und wollen 
unser ganzes Wissen und für dk 
Erfüllung dieser Aufgabe hinge- 
bcn.

Alexander LUFT, 
Stellvertretender Sekretär 
des Partelkomitees des Kom- 
pres^orenwerks

lung der Prodpktlönsaufgaben 
durch seine Hörer gesammelt 
und unternahm gemeinsam mit 
den Genossen in der ersten Un­
terrichtsstunde eine vorläufige 
Analyse der Erfüllung der Plan­
aufgaben. Die von ihm angefer­
tigten Tabellen und Diagramme 
widerspiegelten die Entwick­
lung des Betriebs und hallen, das 
Wachstum des Wärmeträgernct- 
zes In den letzten Jahren des 
Planjahrfünfts zu vergleichen, 
anschaulich die „Engpässe" zu 
zeigen und Wege Ihrer Behebung 
zu finden. Wladimir Langholf be­
faßt sich viel und ernst mit Fra­
gen der Sparsamkeit und Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität. 
Propagandist Langholf hat auch 
großes Verdienst daran, daß 198-1 
insgesamt im Betrieb 100 000 
Rubel Geldmittel und 81 000 Ki­
lowattstunden Elektroenergie ge­
spart wurden. Am Tag des Pro­
pagandisten Informierte er die 
Kollegen über seine Erfahrungen 
In der Arbeit an diesen Fragen 
beim politischen Unterricht.

In den Verhältnissen der Zu­
spitzung des ideologischen Kamp­
fes in der Weltarena gewinnt die 
gegenpropagandlstische Richtung 
der politischen Schulung eine Im­
mer größere Bedeutung. 
Um eine argumentier­
te Abfuhr erteilen zu können, 
gilt es, viel zu wissen und zu 
verstehen, Tatsachen zu analysie­
ren und konkrete Fälle aus dem 
Leben, die den Hörern gut be- 

I knnnt sind, zum Beweis seiner 
| Ansichten zu nutzen Im Laufe 
des Sommers sammelten und ver­
allgemeinerten die Propagandi­
sten Material, machten sich mit 
all dem Neuen im Bereich der 
Methodik bekannt, studierten Li­
teratur In Pädagogik und Psycho­
logie.

Das schöpferische Suchen des 
Propagandistenaktivs .der Stadt 
zielt auf die Ermittlung und Nut-

Guter
Vorlauf

Dle Viehzüchter aus dem 
TschapaJew-Kolchos sind im Ge­
biet Kustanal als Meister hoher 
Milcherträge und Gewlchtszu 
nahmen bekannt. So schafften 
die Mitarbeiter der Milchfarmen 
bereits im August Ihren Jahres­
plan und das Fünfjahrpro­
gramm beim Verkauf von Er­
zeugnissen an den Staat. Neulich 
meldeten auch die bet der Rin­
dermast beschäftigten Brigaden 
die Erfüllung ihrer Aufgabe.

Mit der letzten Partie wurden 
mehr als 200 Mastochsen an das 
Fleischkombinat geliefert, die al­
le nach der mittleren Schlacht­
wertklasse von Je 450 bis 460 
Kilogramm angenommen wur­
den. Auf das Konto des Kolchos 
wurden 1 200 Rubel für Jedes 
abgesetzte Tier überwiesen.

Auch der Wettbewerb um einen 
effektiven Verbrauch der Futter 
mittel bringt seine Ergebnisse. 
So z. B. hat Viktor Hohnstein 
bei der Mast von 325 Jungoch­
sen sowohl Im August als auch im 
September Je Tier 1 083 Gramm 
tägliche Zunahme erzielt. Mit 
honer Effektivität nutzt ihre Er­
fahrungen die Kälberzüchterin 
Jewdokija Schwab, die Jungtiere 
bis zu sechs Monaten pflegt. Statt 
der im Plan vorgesehenen 500 
Gramm hat jedes Kalb Ihrer 
Gruppe seit Jahresbeginn durch­
schnittlich 654 Gramm pro Tag 
zugenommen. Im vorigen Monat 
brachte sie djese Kennziffer auf 
766 Gramm.

Diese Ergebnisse wurden dank 
der Intensiven Mast der Jungtie 
re möglich. Im Sommer bekamen 
sie nicht nur Grünfutter, son- 
dem auch Konzentrate und ver­
schiedene Mikro- und Makroele 
mente. Auch für die Stallhal­
tungsperlode Ist Im Kolchos eine 
gute Futterbasis geschaffen wor­
den. die für den ganzen Viehbe­
stand — mehr als 3 C00 Rinder 
— ausreichen wird. Das Ist eine 
gute Gewähr für hohe Ergebnis­
se In den ersten Monaten des 
nächsten Planjahrfünfts.

Konstantin ZEISER.
Korrespondent 

der ,, Freundschaft“

Gebiet Kustanal

zung solcher methodischer Mittel 
und Arbeitsverfahren mit den Hö­
rern, die ihr Interesse und akti­
ves Denken anspornen und Ele­
mente des Schopiertums in den 
Lehrprozeß übertragen. Dort, wo 
die Suche von Erfolg gekrönt 
wurde, gründete man Stützschu­
len. Gegenwärtig gibt es ihrer 
zwölf. Gemäß den Erfahrungen 
des Propagandisten spezialisieren 
sic sich auf unterschiedlicher 
methodischer Grundlage.-So wird 
die von Andrej Rudenko gelei­
tete Schule für wissenschaftlichen 
Kommunismus eine Stützlehran­
stalt in Methodik der Gewinnung 
der Hörer für Agltatlons- und 
Propagandaarbeit sein. Der Pro­
pagandist Viktor Sugakow wird 
offene Unterrichtsstunden In Or­
ganisation der Arbeit der Hörer 
mit den Urquellen erteilen, was 
bei der Formierung einer marxi­
stisch-leninistischen Weltanschau 
ung von großer Bedeutung ist. 
Das methodische Arsenal auf die­
se Welse bereichernd und Erfah­
rungen tauschend, erziehen d I c 
Propagandisten der Stützschulen 
Ihren Hörern ein schöpferisches 
Verhalten zur Erforschung der 
Revolutionstheorie an, beeinflus­
sen deren Produktlons- und ge 
sellschaftllche Aktivität, die For 
mlcrung einer klaren Lebenspo­
sition.

Die vor den Propagandisten 
stehenden Aufgaben sind mannlg 
faltig und kompliziert. Das neue 
Lehrjahr wird zu einem unab­
dingbaren Bestandteil der gesam 
ten Arbeit der Parteiorganisatio­
nen bei der Vorbereitung und 
Durchführung des bevorstehen­
den Parteitags sein.

Galina WELK. 
Leiterin des Kabinetts für 
politische Aufklärung im 
Stadtpartelkomitee B a 1- 
chasch
Gebiet Dsheskasgan

Mit der Zeitschrift halten
Als Jessilbal Tjulemissow sich 

im Kraftverkehrskombinat von 
Wolodarskoje um Arbeit bewarb, 
erkundigte sich der Leiter des 
Kombinats Michalel Gottlieb: 
„Welche Automarken kennen 
Sie?"

„Alle, die es in Ihrem Be­
trieb gibt.“

Damals, vor 17 Jahren bekam 
er einen alten, aber zuverlässigen 
SIL-164. Buchstäblich nach ei­
nem Monat Arbeit bat er um ei­
nen Anhänger. Weshalb? Er 'volle 
mit der Zeit und seinen erfahre­
nen Arbeitskollegen Schritt hal­
ten.

Rund zehn Jahre arbeitete Jes­
silbal mit seinem alten Last­
kraftwagen ohne GeneralIhvrho- 
lung. Er pflegte ihn sowohl auf 
Dienstreisen als auch „zu Hau­
se“ und während der planmäßi­
gen technischen Wartung zusam­
men mit den Schlossern. Dadurch 
konnte er das Programm der 
zehnten Planperlode vorfristig 
erfüllen.

Im Jahre 1979 rief die Brigade 
von Jessilbal zusammen mit an­
deren Siegern im Arbeitswettbe­
werb alle Kraftfahrer der Re­
publik auf, die Lastkraftwagen 
und Anhänger mit maximaler Ef­
fektivität zu nutzen 
schrittliche Methoden im Kraft­
verkehr anzuwenden.
Tjulemissow ging als Sieger aus 
diesem Wettbewerb hervor. Spä­
ter wurde er für die Einführung 
der Kombitrailer-Methode Staats­
preisträger der Kasachischen SSR. 
Sein Bild Ist an der Ehren­
tafel des Ministeriums für Kraft­
verkehr Kasachstans angebracht.

Nikolai Woronow, Direktor 
des Sowchos „Schalkarskl“, äu­
ßerte sich bezüglich des Kombl- 
trallër-Systems. auf dem Jessll- 
bal so eifrig bestanden hatte: ..Ich 
glaubte an Tjulemissow. Alle

und fort-

Jessllbai

Der Staffelstab ist
in zuverlässigen Händen

Ein wichtiges Bauobjekt, das 
die Kollektive des Trusts „Me- 
tallurgshilstroi“ noch in diesem 
Jahr übergeben müssen, ist das 
Entbindungsheim für 250 Plätze 
In Temirtau. Es wird von vielen 
Brigaden aufgeführt, darunter 
auch von der Komplexbrigade um 
Sergej Konow. Ihre Leistungen 
stehen weit über die Grenzen 
des Trusts hinaus in gutem Ruf.

Im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des XXVII. Parteitags 
der KPdSU überbieten die Ko­
now-Leute Jeden Tag Ihre Plan­
aufgaben, denn sie haben sich 
xorgenommen. zum Erötlnungsiag 
des höchsten Partellorums sechs 
Jahresprogramme zu erfüllen. Ist 
die Rede von den Leistungen der 
Brigade, so muß unbedingt aucn 
ein Wort über den Träger des Or­
dens des Roten Arbeltsbanncrs 
Adolf Busch gesagt werden der 
nun schon 30 Jahre als Bauarbei­
ter tjltlg Ist und ein großes Ver­
dienst an der Herausbildung des 
Kollektivs hat.

„Es gibt kaum einen zweiten 
Bauarbeiter In unserer Verwal­

tung .Chimstrol', der soviel Anse­
hen und Vertrauen genießen wür­
de. wie Rudolt Petrowitsch'' 
sagt der Oberbauleiter des vier­
ten Bauabschnitts Artur Neu. 
„Mehr als zwei Jahrzehnte lang 
hat er an der Spitze der Brigade 
gestanden, in der er Jetzt. von 
seinem Zögling Sergej Konow 
abgelöst, als Bauarbeiter den |ün- 
gcren Kollegen mit Rat und Tat 
behilflich ist. In diesen zwanzig 
Jahren ist die Brigade im Trust 
zu den führenden Kollektiven 
vorgerückt Hier sind wahre Mei­
ster ihres Faches herangewach­
sen. solche wie Maria Subowa 
Trägerin des Ordens .Arbeits­
ruhm III. Klasse', Jelena An­
drejewa und Wladimir Ignatow. 
An Ihnen nehmen sich heute die 
Hingen Brigademitglieder ein Vor­
bild."

Es mußten aber Jahre Ins Land 
gehen, ehe die Brigade zum ein­
gespielten Kollektiv wurde.

„Es stimmt, wir mußten uns 
gut bemühen, um die Startschwie­
rigkeiten zu überwinden“, erzählt

Überplanmäßige 
Güterbeförderung

Die Werktätigen der Westka- 
sachstaner Eisenbahn begingen 
würdig den 68. Jahrestag des 
Großen Oktober: Sie beförderten 
allein durch bessere Nutzung der 
Eisenbahnwagen rund 333 000 
Tonnen Güter zusätzlich. Um 50 
Millionen Tonnen mehr als ge­
plant wurde mit Schwerlastzü­
gen transportiert.

Die Werktätigen der Eisen­
bahn werden alle Mühe an den 
Tag legen, um die Aufgaben die­
ses Jahres und des gesamten 
Planjahrfünfts zu erfüllen und 
den XXVII. Parteitag der KPdSU 
würdig zu begehen.

(KasTAG)
ln achfundzwanzig Länder der 

Welt wird die Antierosionstechnik 
abgefertigt, die in der Produktions­
vereinigung „Zelinogradselmasch" 
hergestellt wird. Achtzig Pro­
zent der Landflächen in der 
UdSSR, die der Winderosion ausge­
setzt sind, werden mit Maschinen 
aus diesem Betrieb bearbeitet.

Im Bild: In der Abteilung für Bo- 
denbearbeitungsmaschinen (v. I. n. r.) 
die Konstrukteure J. U. Katscherma- 
now, M. A. Oralow, der Abteilungs­
leiter R. Jordanski, die Konstrukteu­
re N. A. Pastuschenko, K* Kussai- 
now, N. G. Kolesnik.

Foto: KasTAG

unsere Mechanisatoren kannten 
ihn. Wenn er uns etwas Neues 
vorschlug, so erzielten wir un­
bedingt ein gutes Ergebnis.“

Seine Brigade beförderte in 
diesem Jahr fast 9 000 Tonnen 
Getreide in rund 20 Erntetagen. 
Das .sind anderthalb bis zwei 
Normen je Schicht. Sechs Fahrer 
— der Brigadier selbst, Viktor 
Dippel, Friedrich Kaiser, Viktor 
Schuchardt. Nikolai Abakumow 
und Valeri Bytschenko — mit 
sechs Lastkraftwagen und 20 An­
hängern bedienten zwei Feldbau­
brigaden mit je 10 Mähdreschern. 
Alle Brigademitglieder arbeiteten 
nach der K omb 1 t*r a 11er- und 
Portionsmethode: bei gutem Wet­
ter kamen sie ohne den „Bela- 
ruß"-Schlepper aus, aber bei 
schlechtem Wetter half er den 
Lastkraftwagen. die schweren 
Anhänger über das feuchte Feld 
zu ziehen.

Als ich aus Koktschetaw den 
Direktor des Sowchos „Schal- 
karski" Nikolai Woronow anrief, 
interessierte ich mich für die 
Brigade Tjulemissow. Er antwor­
tete: ..Mit ihr steht es ausgezeich­
net. Vor kurzem besuchten uns 
der Minister für Landwirtschaft 
Kasachstans und der Erste Sekre 
tär des Gebietsparteikomitees 
Beide waren mit der Abtranspor­
tierung des Korns von den Mäh­
dreschern zufrieden.“

Ja, der Kommunist, Lehrmei­
ster der Jugend. Träger der Or­
den der Völkerfreundschaft, des 
Roten Arbeitsbanners und ..Eh­
renzeichen“ sowie zahlreicher Me­
daillen Jessilbal Tjulemissow ist 
In Kasachstan gut 
seinem Betrieb schätzt 
außerdem als einen 
kommenden 
Menschen.

bekannt. In 
man Ihn 

entgegen- 
feinfühllgenund

Wladimir PENKOW

Rudolf Busch. ,,Dabei mußten wir 
zuerst lange und viel von den an­
deren lernen. Heute kann len mit 
Gewißheit sagen; Wir haben eine 
gute Schule durchgemacht und 
sind durch eigenen Fleiß so. weit 
x orangekommen, daß sich Jetzt 
andere bei uns Erfahrungen ho­
len."

,,Natürlich sind uns unsere Er­
folge nicht in den Schoß gefal­
len', ergänzt Sergej Konow die 
Aussage seines Lehrmeisters. ..Al­
les, worauf wir heule stolz sind 
hat stets den ganzen Mann ver­
langt.

Was mich betrifft, so habe ich 
von Busch nicht nur das Arbeiten 
gelernt, sondern auch 
nur seinen Leitungsstil 
nen. Doch nachdem 
neuen Funktion die 
kennengelernt hatte 
einsehen: das Leiten

ich
ver

versuent 
anzueig 

ich in der 
Leute näher 
mußte

will nicht 
soviel gelernt als vielmehr 
standen sein. Denn: Die Leute in 
der Brigade sind unterschiedlich, 
wie im Alter so auch Im Charak­
ter und in Ihrer Einstellung zur 
Sache. Mit allen und ledern ein­
zelnen eine gemeinsame Sprache 
zu finden, sie für das wichtigste 
Ziel mitzureißen war alles ande­
re als leicht. Doch nach dem zu 
urteilen wie unsere Brigade Ihre 
Aulgaben heute packt Ist sie als 
Kollektiv zuslandegekommen" 
resümiert Sergei

Eine wirksame Hilfe hat Ihm 
dabei die Ge werkschaf tsgruppe 
erwiesen Indem sie den Lei­
stungsvergleich unter den Schich­
ten In die Wege geleitet und des. 
sen regelmäßige Auswertung 
durchgesetzt hat. Nun kommt es 
darauf an sich auf die Erfahrun 
gen stützend innere Reserven 
für ein noch schnelleres Voran­
schreiten zu ermitteln und diese 
gekonnt zu nutzen

.. Wird Rudolf Busch danach 
gefragt worauf er in seinem Le­
ben besonders stolz Ist antwor 
tet er meist mH dem schlichten 
Satz: Es freut mich zu wissen 
daß Ich den Staffelstab In zu­
verlässige Hände weitergegeben 
habe.“

Friedrich WACKER 
Gebiet Karaganda
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In den Bruderländern

Kleindieselmotiren bewähran sich
Die friedliche 
Umwelt erhalten

SOFIA. Die wissenschaftliche 
Produktionsvereinigung „Tech- 
met" von Vraca hat die erste 
Versuch'sserle von kleineren Die­
selmotoren mit einer Kapazität 
von 12 PS produziert. Sic sind 
von Ingenieuren aus Varna ent­
wickelt worden und sind für den 
Einsatz in Individuellen Neben- 
wlrtschatten der Genossenschaf­
ter bestimmt. So z. B. können

Aussichtsreiche Entwicklungsfarmen
BERLIN. In den Industrle- 

kombinalen des Landes hat sich 
eine neue perspektivische Form 
der Entwicklung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
durchgesetzt. Zahlreiche Arten 
von Maschinen und Ausrüstungen- 
für die Produktionserneuerung 
werden unmittelbar in den Be­
triebsabteilungen von eigenen Ar­
beitern und Ingenieuren herge­
stellt.

Im vergangenen Jahr haben 
die Werktätigen der Kombinate 
der Republik bei der Fertigung 
moderner Ausrüstungen für den 
Ersatz der veralteten rund 5,3 
Milliarden Mark in Anspruch 
genommen. Diese Summe ent­
spricht 20 Prozent aller für die 
Produktionserneuerung zugewie­
senen Investitionen des Landes. 
Die wertvolle Initiative hat im 
Leben des Kollektivs des Kombi­
nats ..Carl Zelss JENA“ und des 
Kombinats für Chemiemaschinen­
bau Leipzig festen Fuß gefaßt.

Ein „Skoda“-Obus von neuem
PRAG. Die Produktionsarbei­

ter des Werks ..Skoda“ in der 
tschechoslowakischen Stadt 
Ostrov haben einen neuen Obus- 
Typ 15 TR gebaut. Der Betrieb 
gehört dem berühmten Kombi­
nat Plzen an. Das Fassungsver­
mögen dieser Maschine ist bedeu­
tend größer als das Ihrer Vor­
gänger und ist für 150 Fahrgäste 
berechnet.

Dieser Obus wurde einem 
ernsthaften Test nicht nur in der 
Tschechoslowakei, sondern auch 
auf den Straßen der Sowjetunion 
unterzogen, insbesondere auf der 
Fahrstraße Jalta—Simferopol. 
Das Ist die längste Obus-Strecke 
der Welt. Die Obusse vom Typ 
15 TR sollen in der Perspektive 
zum führenden Exportposten des 
Werks werden.

Eskalation der Gewalt verurteilt
Der Weltgewerkschaftsb und 

hat entschiedenen Protest gegen 
Verhaftung und Deportation füh­
render Gewerkschaftsfunktionäre 
durch die israelischen Besatzer am 
Westufer des Jordan und im Ga­
za-Streifen erhoben.

In einer in Prag verbreiteten 
Erklärung forderte der WGB die 
sofortige Freilassung der ver­
hafteten führenden arabischen 
Gewerkschaftsfunktionäre und die 
Aufhebung des Befehls über ihre 
Deportation in Nachbarländer.

Wo schließt sich die Kette?
Es heißt mit Recht, solange 

der arabisch-israelische Konflikt 
nicht geregelt sei, höre das Blut­
vergießen im Nahen Osten kaum 
auf. Aber das ist nur die halbe 
Wahrheit. Es gibt auch eine an­
dere Art Rückkopplung. Die 
Spannungen werden ja gerade 
durch „Terrorismus und Gegen­
terrorismus" („Al-Ahram“, Kal- 
ro) gesteigert. Und ob nur im Na­
hen Osten? Die durch Terror aus­
gelöste gegenwärtige Krise im 
Mittelmeerraum zeugt davon, daß 
sich die Wellen bisweilen weiter 
als beabsichtigt fortpflanzen.

Es lohnt sich zu präzisieren, 
was unter Terrorismus verstan­
den wird. Versuche, den Befrei­
ungskampf der Araber gegen die 
israelischen Landräuber dahinge­
hend auszulegen, sind böswillig. 
Dieser selbstlose Kampf hat die 
Okkupanten schon gezwungen, Ih­
re Truppen aus dem größeren 
Teil Südlibanons abzuziehen. Ge­
genwärtig entbrennt er am Wesl- 
ufer des Jordan, 1m größten und 
dlchtestbesiedelten aller von Is­
rael okkupierten arabischen Ter­
ritorien. Mitte Oktober gab der 
Chef der israelischen Heeresauf- 
klärung, General Barak, zu. In 
den ersten neun Monaten d. J. 
hätten die palästinensischen Par­
tisanen dort 660 Operationen — 
fast doppelt soviel wie in der 
gleichen Zelt des Vorjahres — 
durchgeführt. Es wurden 30 Is­
raelische Soldaten getötet und 
sehr viele verwundet. Wohlge- 
merkl: Soldaten, denn verant­
wortliche palästinensische Politi­
ker betonen stets, „anders als 
Israel“, das zivile Objekte angrei­
fe, richteten sie Ihre Schläge ge­
gen Militärobjekte.

Gerechtigkeitshalber: anders
nicht nur als Israel, sondern auch 
als die USA (denken wir daran, 
wie das Schlachtschiff „New Jer­
sey" Libanon beschoß!). Anders 
nicht nur als die unmittelbaren 
Agenten Washingtons und Tel 
Avivs, sondern auch als Jene, die 
Ihnen wissentlich oder unwissent­
lich In die Hände spielen — an­
gefangen mit den bunten mosle­

diese Motoren mit Erfolg In Mi­
ni-Schleppern und anderen Bo­
denbearbeitungsmaschinen Instal­
liert oder bei einem Stromerzeu­
ger bzw. einer Wasserpumpe 
usw. angewandt werden.

Die Varnacr Ingenieure ar­
beiten zur Zeit an weiteren Mo­
difikationen der Dieselmotoren 
für Mechanisierung der Arbeit In 
Individuellen Nebenwirtschaften.

So haben die Maschinenbauer 
mit eigenen Kräften ein Zentrum 
für Entwicklung und Bau elek­
tronischer Technik geschaffen.

Die Aufwendungen des Be­
triebs amortisieren sich vollstän­
dig. Die Eleklronenapparatur aus 
der Eigenproduktion wird für 
die Bestückung von Fertigungs­
straßen angewandt und hilft die 
Arbeitsproduktivität erhöhen. Im 
Zentrum zur Schaffung elektroni­
scher Technik arbeiten gemein­
sam Ingenieure für Elektronik. 
Bauschaffende, Mathematiker und 
Mikrobiologen. Folgendes zeugt 
beredt davon, daß die Sorge um 
die Qualität der Erzeugnisse und 
das Prestige des Betriebs konkre­
te Ergebnisse bringt. Vor kurzem 
wurde eine Reihe von Neuen* 
Wicklungen des Kombinats 1 .r 
Chemiemaschinenbau 
Zeichnungen 
Herbstmesse 
dlgt.

mit Aus- 
der Internationalen 

in Leipzig gewür-

Die ersten 
ren 1958 an 
tigt worden.

Typ
,,Skoda“-Obusse wa­
che UdSSR abgefer- 

_.o. ____  Seitdem haben die
Maschinenbauer der Stadt Ostrov 
für ihre größten Handelspartner 
fast 7 000 komfortable Obusse 
gebaut. Natürlich haben sich ih­
re technischen Charakteristiken 
und ihr Außeres verändert, und 
ihre Zuverlässigkeit ' ist gestie­
gen. Heute sieht man die tsche­
choslowakischen Obusse in Kiew 
und Riga, Simferopol und Tal­
linn sowie in den Straßen Dut- 
zender anderer Städte. Im Vor­
jahr kamen die Städte Taschkent 
und Gori hinzu. Die Werktäti­
gen 
der 
als 
die

des Betriebs in Ostrov sind 
Ansicht, daß den Obussen 
städtischen Verkehrsmitteln 
Zukunft gehört.

Der WGB rief alle nationalen 
Gewerkschaften auf, die Eskala­
tion von Gewalt durch die israeli­
schen Besatzer und ihre Politik 
der „eisernen Faust“, eine Poli­
tik der Massenrepressalien, der 
Verhaftungen, der Zerstörung ara­
bischer Häuser und der Enteig­
nung arabischen Landes, zu vor? 
urteilen und entschiedenere Ak­
tionen der Solidarität mit dem 
Kampf des palästinensischen Vol­
kes in den von Israel okkupierten 
arabischen Gebieten zu unterneh­
men.

minischen Extremisten bis zu Des­
perados, die keine moralischen 
Hemmungen haben. Im Nahen 
Osten verflicht sich individueller 
Terror mit staatlichem, und das 
ist vielleicht am gefährlichsten, 
zumal einige bemüht sind, dieses 
Knäuel nicht zu ent-, sondern zu 
verwirren, wie das CIA-Dlrektor 
W. Casey am 15. Oktober tat. Er 
entblödete sich nicht, ein bestimm­
tes Land wiederum der Verbin­
dungen mit „internationalen Ter­
roristen" zu zeihen. Schon er­
raten? Natürlich Ist dieses Land 
die UdSSR!

Von Tunesien bis Sizilien
Was hat aber die dramatische 

Entwicklung der letzten Wochen 
gezeigt? Hier nur eine kurze 
Aufzählung. Im September wur­
den Im Haien Larnaka auf Zypern 
drei Israelische Touristen getötet 
aufgefunden. Es wurde behauptet, 
das seien kelne^ Touristen gewe­
sen, vielmehr israelische Gehelm­
dienstler. geleitet von einer Da­
me, die unter dreierlei Namen be­
kannt gewesen sei. Wer und wo­
zu die drei ermordet hatte, bleibt 
bisher ungeklärt. Um so klarer 
Ist, wer den Mord benutzen woll­
te. Tel Aiv beschuldigte die PLO. 
Obwohl diese Organisation Jeden 
Bezug zum Mord kategorisch 
zurückwies, beeilte sich die ist 
raellsche Luftwaffe, dem PLO- 
Hauptquartler in Tunis einen ver­
heerenden „Vergeltungsschlag" 
zu versetzen. Unter den Trüm­
mern sind über 70 Palästinenser 
und Tunesier umgekommen, fast 
100 Menschen wurden verwun­
det.

Kaum zwei Wochen später 
spukte das Wort erneut durch 
westliche Blätter. Nur daß es sich 
diesmal um eine „Vergeltung" 
nicht Israels, sondern der PLO 
handelte. Wie man weiß, kaper­
ten vier Palästinenser das italieni­
sche Passagierschiff „Achllle 
Lauro". Die Story wurde aufs 
emotionalste aufbereitet, beson­
ders der Tod eines amerikani­
schen Juden, der, wie es heißt,

Der 2. Weltkongreß über inge­
nieurtechnische Aspekte des Um­
weltschutzes Ist In der Indischen 
Metropole zu Ende gegangen. An 
seiner Arbeit nahmen rund 1 000 
Delegierte aus 80 Ländern toll.

Auf dem Forum wurden Emp­
fehlungen zu verschiedenen Fra­
gen der Reinhaltung der Um­
welt, der Nutzung von Gewässern 
und festen Abfällen, der Ausbil­
dung von Fachkräften und der 
Entwicklung der Internationalen 
Zusammenarbeit auf diesem Gebiet 
erörtert. Auf dem Kongreß wurde 
der Raubbau transnationaler Ge­
sellschaften an der Natur verur­
teilt, die das Menschenleben 
gefährden. Ein tragisches Bei­
spiel hierfür war die Katastro­
phe in der indischen Stadt Bhopal, 
wo nach dem Auströmen von 
Giftgas In einem Werk der 
amerikanischen Gesellsch a f t c n 
Union Carbide 2 500 Menschen 
starben und weitere 50 000 sich 
Vergiftungen zuzogen.

Akademiemitglied A. Ischllnskl, 
Leiter der sowjetischen Delega­
tion. der auf der Schlußsitzung 
das Wort ergriff, rief die Vertre­
ter der Ingenieurtechnischen Ge­
sellschaften aller Länder auf, ih­
ren Beitrag zur Erhaltung der 

Zeit©
SimBiM

zuerst erschossen und dann in die 
Wogen geworfen worden sei. Die 
Entlührer leugnep sowohl diesen 
Mord als auch die Absicht, sich 
des Motorschiffs zu bemächtigen. 
Nach ihren Worten wollten sie 
in einem israelischen Hafen an 
Land gehen, um die Operation. 
„Todeskandidaten in den okku­
pierten Gebieten" durchzuführen. 
Sie hätten das Schiff nur deshalb 
entführt, well man In Ihrer Kajü­
te Waffen fand. All das wurde 
später bekannt, nachdem sich 
die Entführer den ägyptischen 
Behörden ergeben und sich dann 
mit einem Ihnen zur Verfügung 
gestellten Passagierflugzeug nord­
wärts abgesetzt hatten.

Hier nun schaltete sich Washing­
ton In den „Terrorismus und Ge­
genterrorismus“ ein. Unter Ver­
stoß gegen die elementarsten Völ­
kerrechtsnormen führte das Penta­
gon eine „militärische Operation 
der Computer-Ara" durch: US- 
Kampfflugzeuge fingen die ägyp­
tische Maschine Irgendwo über 
dem Mittelmeer ab und zwangen 
sie, auf einem NATO-Stützpunkt 
auf Sizilien zu landen. Jetzt greift 
die amerikanische Presse wütend 
Jene PLO-Polltlker an, die sie 
noch gestern wegen Ihrer „ge­
mäßigten Art“ herablassend lob­
te. Wenn aber der Arm nur lang- 
genug ist, einen zu erreichen, 
dann... In Kalifornien kam, 
ebenfalls im Oktober, bei der 
Explosion einer eigens gelegten 
Bombe Iskander Odeh, ein Ver­
treter des „Antldlskrlmlnlcrungs- 
komltees der Arabisch-Amerika­
ner“, um. Kurz zuvor hatte er 
bei einer Stellungnahme im Fern­
sehen gewagt, die PLO-Betelli- 
gung an der Entführung des 
italienischen Schiffes zu leugnen, 
und das kam Ihn teuer zu stehen.

Der Peres-Plan
Diese ganze blutige „Vendet­

ta" (falls es sich wirklich um ei­
ne handelt) enthält vorläufig 
mehr Fragen als Antworten, Zu­
nächst sieht man auch die Ant­
wort auf die klassische Cul-bono- 
Frage nicht. 

friedlichen Umwelt und zur Ver­
hinderung eines Kernwaffenkrie­
ges zu leisten. Der Rüstungswett­
lauf und die Militarisierung des 
Weltraums verschlingen kolossa­
le materielle und geistige Res­
sourcen und bilden ein großes 
Hindernis auf dem Wege der Ver­
besserung des Umweltschutzes, 
unterstrich er. Auch die militäri­
schen Konflikte, die nicht selten 
unter Einsatz von chemischen, 
bakteriologischen und anderen 
Arten dcr-Massenvernlchtungswaf- 
fen ausgetragen werden, verur­
sachen einen enormen Schaden.

Heute besteht die Pflicht aller 
Ingenieure, Techniker und Wis­
senschaftler, die sich mit Fragen 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts beschäftigen, darin, 
eine nukleare Katastrophe nicht 
zuzulassen, sagte der Präsident 
der Indischen Ingenieurtechni­
schen Gesellschaft Ch. R. Allm- 
chandanl, in einem TASS-Inter- 
vlew. Besonders gefährlich sind 
die ,.Slerncnkrleg"-Plänc, da ih­
re Realisierung die Ausdehnung 
des Rüstungswettlaufs in den 
Weltraum bedeutet, was die 
Wahrscheinlichkeit dines nuklea­
ren Konfliktes beträchtlich erhö­
hen wird.

D:e rassist‘sche Regierung 
OfjgpM der Republik Südafrika ver- 
prÄjleV« letzt d'e Rechte und Freihei- 

fen der -Menschen Witter. 
Der von ihnen vor mehr als 
zwei Monaten in 36 südafri- 

jSfeSal kanischen Provinzen ver- 
hängte Ausnahmezustand führt 

ralM zur Erweiterung der Gewalt- 
anwendung, vor allem gegen 
die Afrikaner — sowohl durch 
de PollZei a,s auch durch 
die Armee.

Ein Polizei- und Soldaten- 
aufgebot (Bild oben) pa- 
trouilliert in einer Vorstadt 
von Johannesburg.

A
Wie groß muß die Ver­

zweiflung dieses jungen Fran­
zosen sein (B Id rechts), um 
mit ausgestreckter Hand d e 
Passanten um ein Almosen 
zu bitten. Für ihn hat sich 
seit den Zeiten Victor Hu­
gos nur wenig geändert: Er 
gehört ^u den „Elenden".

A
Alljährlich begeben sich 

Tausende arme Mexikaner — 
„Braseros" auf der Suche 
nach Erwerb in die Vere.nig- 
ten Staaten, indem sie geheim 
de Grenze überqueren. In 
letzter Ze't veranstalteten 
die amerikanischen Grenz­

In der Tat, ist es nicht so, 
daß Washington mit Tel Avivs 
Hilfe mit cier einen Hand zer­
stört, was es mit der anderen auf­
zubauen versuchte? Vor allem 
doch den Camp-David-Prozeß der 
Separatabmachungen, den man 
In den letzten Monaten beharr­
lich zu neuem Leben zu erwek- 
ken suchte, wobei sich Washing­
ton auf das Abkommen Arafats 
mit König Hussem von Jordanien 
In Amman stützte. Jetzt sind die­
se • Hoffnungen unter den israeli­
schen Bomben in Tunis umge­
kommen. Das, was möglicherwei­
se noch davon übrlgbliebe, zer­
fleischten US-Flugzeuge im Him­
mel über Sizilien. In Gefahr ist 
selbst die eigentliche Grundlage 
des „Friedensprozesses": der 
1979 unter der USA-Aglde ge­
schlossene Israelisch-ägyptische 
Vertrag.

Dagegen eilte der israelische 
Premierminister Peres nach Wa­
shington. Sein Besuch war aller­
dings schon früher geplant. Of­
fenbar ebenso wie die palästlna- 
und araberfeindliche Kampagne, 
die In den USA Im Zusammen­
hang mit der Entführung des ita­
lienischen Schiffes ihren Höhe­
punkt erreichte. Auf Jeden Fall 
schien die Atmosphäre in Ameri­
ka Peres dermaßen günstig, daß 
er cs für möglich hielt, seine Kar-, 
ten etwas aufzudecken. Das war 
nun doch unüberlegt, obwohl der 
Schritt zweifellos mit Washington 
abgestimmt worden war. Unüber­
legt u. a. deshalb, well er zu ei­
nigen vorläufigen Schlüssen Über 
die Geheimgründe der gegenwär­
tigen Woge von „Terrorismus 
und Gegenterrorismus“ Im Na­
hen Osten verhilft.

Was schlug Peres In Washing­
ton vor? Die US-Presse formu­
liert seinen Plan wie folgt: „Ein 
Vorabkommen mit Jordanien, das 
den Palästinensern eine be­
schränkte Selbstverwaltung am 
Westjordan und Im Gaza-Sektor 
garantieren würde, sowie die Ab­
haltung eines Internationalen 
Forums zur Führung von Frlc-

Wen ein normaler Austausch stört
» ■

Hochrang:ge Politiker der Wa­
shingtoner Administration äußern 
nicht selten Bedauern, daß zwi­
schen den Vereinigten Staaten und 
der Sowjetunion insbesondere in 
den letzten Jahren „zunehmendes 
Mißtrauen" zu verzeichnen ist.

Aber Wer errichtet denn politi­
sche Barrieren aut dem Weg der 
Entwicklung geschäftlicher, wissen­
schaftlicher und kultureller Bezie­
hungen, die zu einer besseren Ver­
ständigung zwischen dem sowjeti­
schen und dem amerikanischen 
Volk und zur Festigung der gegen- 
seif'gen Achtung beitragen?

Die Antwort auf diese Frage liegt 
für jeden unvoreingenommenen 
Menschen auf der Hand. Der 
„Kreuzzug" des Weißen Hau»es 
gegen die UdSSR, die zum „Reich 
des Bösen" erklärt wurde, führte 
zur Verschlechterung der sowje­
tisch-amerikanischen Beziehungen 
und zum Abbau der Beziehungen 
in allen Bereichen des wissenschaft- 
l'chen und kulturellen Austauschs. 
Das wird durch Tatsachen belegt. 
Die USA brachen im Januar 1980 
Verhandlungen mit der UdSSR über 
den Abschluß eines Generalabkom­
mens über Austausch, Kontakte und 
Zusammenarbeit in Kultur und 
Kunst ab. Mit diesem einseitigen 
Akt hat Washington faktisch die 
Beziehungen zwischen beiden Län­
dern zum Erliegen gebracht, die 
sich nach der Unterzeichnung des 
ersten sowjetisch-amerikanischen 
Regierungsabkommens über Aus­
tausch in Wissenschaft, Technik, 
Bildung und Kultur zwar nicht im­
mer glatt, aber doch erfolgreich ent­
wickelt hatten.

Auf Beschluß der Washingtoner 
Administration wurde die Zusam­

densverhandlungen unter Aus­
schluß der UdSSR und der PLO." 
Der Plan Ist, gelinde gesagt, un­
gerecht, aber uarüber hinaus ein­
fach unreal. Unter Berufung auf 
König Hussein schrieb die „Wa­
shington Post".: „Die Verhand­
lungen werden keinen Sinn ha­
ben, denn ihr Ergebnis, selbst 
wenn erreicht, fände am West­
ufer keine Unterstützung." Und 
wenn sich die Vereinigten Staa­
ten über die PLO und das Palä­
stinaproblem hinwegzusetzen ver­
suchen, schreibt die Zeitung wei­
ter, „könnten sie auf kollektive 
Feindseligkeit der arabischen 
Welt stoßen... Gegen sie wären 
auch US-Verbündete wie Portu­
gal. Griechenland und Spanien." 
In diesem Zusammenhang sei an 
einen weiteren Mittelmeerstaat, 
Frankreich, wie auch daran erin­
nert, daß das Palästlnaproblem 
In Italien wenn nicht die Ursa­
che, so doch der Vorwand für die 
Regierungskrise war.

Folglich können Versuche, die­
ses nahöstliche Schlüssclproblem 
einfach zu begraben, den USA 
nichts als eine noch größere 
Feindschaft der Araber und eine 
noch größere Isolation unter den 
eigenen Freunden bringen. Nicht 
viel mehr Chancen hat die Idee, 
die UdSSR aus der Nahostpolitik 
„auszuschließen". Auf der Presse­
konferenz In Paris sagte M. S. 
Gorbatschow klipp und klar: 
„Die Präsenz der Sowjetunion 
Im Nahen Osten Ist ein objekti­
ver Faktor, und wir verzichten 
auf unsere Rolle nicht.“ Es gibt 
nicht wenig Anzeichen, die be­
sagen, daß diese Rolle zunimmt. 
Darauf verweist Insbesondere die 
,.U. S. News and World Report". 
In Ihrer Ausgabe vom 21. Okto­
ber schreibt die Zeitschrift: 
„Zum Leidwesen der Vereinigten 
Staaten erzielt die Sowejtunion 
unablässig Erfolge In der arabi­
schen Welt.“ Allerdings sei da­
mit auch „ein Mißerfolg“ ver­
bunden: „die Entführung von 
vier sowjetischen Diplomaten 
und die spätere Ermordung ei­
nes von ihnen in Beirut".

Kein Zeichen der Stärke
Aber die Auslegung von Ur­

sachen und Folgen durch die 

menarbeit mit der sowjetischen 
Seife in der Energ ewirtschaft, Dei 
der friedlichen Nutzung der Kern­
energie und bei der chemischen 
Katalyse ausgesetzt, über die ein 
Regierungsabkommen bestand. D e 
amerikanischen Behörden verschärf­
ten außerdem die Kontrolle des 
wissenschaftlichen Austauschs zwi­
schen der Sowjetunion und den 
USA und führten Einschränkungen 
für Reisen sowjetischer Wissen­
schaftler in die USA ein.

Im Januar 1982 waren es d:e ame­
rikanischen Behörden, die d e Flü­
ge von Aeroflof-Maschinen in die 
USA stornierten, was sich negativ 
auf die Entwicklung der touristi­
schen Beziehungen zwischen beiden 
Ländern auswirkfe.

Auf dem Gebiet der sportlichen 
Beziehungen übten de USA einen 
in der Geschichte der internationa­
len olympischen Bewegung bei­
spiellosen Druck auf ihre Verbünde­
ten aus, um sie dazu zu zwingen, 
auf die Teilnahme an der Moskauer 
Olympiade ‘80 zu verzichten. V er 
Jahre danach konnten die Sportler 
der UdSSR, einer Reihe sozial sti- 
scher und nichtpaktgebundener Län­
der wegen der Weigerung der ame­
rikanischen Behörden, de S'cher- 
heit der Teilnehmer zu gewährlei­
sten, nicht an den Olympischen 
Spielen in Los Angeles feilnehmen.

Durch Verschulden des USA- 
Außenministeriums konnten de 
Reisen von Hörern der sowjetischen 
Hochschule der Gewerkschaftsbe­
wegung, von zwei Touristengruppen 
von Werktätigen und engagierten 
Gewerkschaftlern und von einer 
Gruppe Kameraleute nicht sfattfin- 
den, die einen Dokumentarfilm über 

dienste und die Polizei in 
den Südstaaten der USA eine 
wahre Jagd auf sie. Wie die 
mexikanische Presse m.ttelt, 
eröffnen de Agenten des 
Grenzd enstes unter einem 
belieb'gen Vorwand Feuer 
auf die Mexikaner, sogar 
wenn sich diese auf dem Ter­
ritorium ihres Landes befin­
den. Infolgedessen wurden 
zahlreiche Mexikaner, darun­
ter auch K nder, verwundet.

So verfahren die Agenten 
der amerikanischen Pol'zei 
mit den mexikanischen Sai­
sonarbeitern (Bild unten).

Fotos: TASS

Zeitschrift hält keiner Kritik 
stand. Hier ist nicht von einem 
„Mißerfolg“ der UdSSR zu 
sprechen, sondern von einem 
\ erbrechen der Feinde der so­
wjetisch-arabischen Freundschaft, 
das ihre Methoden und Ziele ent­
larvt. Das Ist die einmütige Mei­
nung der arabischen Öffentlich­
keit. Aber nicht nur der arabi­
schen.

Und so schließt sich die Kette, 
obwohl einige ihrer Glieder, wie 
gesagt, noch unklar sind. Deut­
lich zeichnet sich folgendes ab. 
Die Jetzige Woge des Terroris­
mus im Nahen Osten entstand 
nicht etwa spontan, sondern viel­
mehr Im Ergebnis der gesamten 
auf die Steigerung der Spannun­
gen In diesem Raum abzielenden 
Politik Israels und der USA. Die­
se Woge unterspült nicht nur 
und nicht so sehr Washingtons 
politische Konstruktionen (den 
,,Camp-David-Prozeß", den ..Nah­
ostplan" Reagans): sie spült all 
die demagogischen Aufschichtun­
gen hinweg und zeigt, was besag­
ten Konstruktionen zugrunde 
Hegt: kein Kompromiß, sondern 
Kapitulation der miteinander 
verfeindeten Araber.

Kurz, gesetzt wird nicht auf 
politische, sondern auf gewaltsa­
me Lösung der Nahoslprobleme. 
Hier gibt es allerdings ein Aber: 
Die Piraterien Im Rahmen des 
Staatsterrorismus zeugen nicht 
gerade von dem Vermögen, eine 
solche Lösung aufzuzwingen. In 
letzter Instanz sind solche Metho­
den ein Zeichen nicht der Si­
cherheit, sondern der Angst vor 
der Zukunft. Besonders deutlich 
Ist dqs angesichts der großen 
Schlappe der Israelis in Libanon, 
der Standhaftigkeit Syriens und 
der entbrennenden Befreiungsbe­
wegung am Westjordan, die die 
Okkupanten Immer weniger be­
herrschen können. Da müssen 
sie nun, ob sie es wollen oder 
nicht, nach politischen Wegen 
zur Regelung suchen und kollek- 

itlvo Anstrengungen unterneh­
men, wofür sich die UdSSR und 
andere friedliebende Kräfte kon­
sequent einsetzen.

(Gekürzt aus ,,NZ”)

Vancouver anläßlich des 48. Jahres­
tages der Landung einer vön Wale­
ri Tschkalow gesteuerten ANT 25 
drehen wollten.

Nach Ansicht der amerikanischen 
Behörden können sogar unsinnige 
Vorwände dafür herhalfen, die so­
wjetisch-amerikanischen Kontakte 
zu torped eren. So ging das Penta­
gon, das mehr als 70 Prozent aller 
Forschung und Entwicklung im Rah­
men der staatlichen Programme fi­
nanziert, so weit, den Abbau des 
wissenschaftlichen Austauschs unter 
dem törichten Vorwand zu fordern, 
daß Vertreter der sowjetischen wis­
senschaftlichen öffentl c h k e i f... 
„Staatsgeheimnisse der USA aus­
kundschaften können".

Die Beziehungen zwischen der 
UdSSR und den USA, um die es in 
d esem wie auch in anderen Be­
reichen nicht zum besten bestellt 
ist, entsprechen nur den Interessen 
des Militär-Industrie-Komplexes und 
der Falken, die die Fe.ndseligke t 
als eine Norm in den sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen und 
das Wettrüsten als einen natürli­
chen Zustand ansehen. D e UdSSR 
lehnt diese Philosophie der gegen­
seitigen Abschreckung ab und tritt 
ebenso wie viele amerikanische 
Kulturschaffende und Wissenschaft­
ler für normale Bez ehungen ein, 
die auf der Nichteinmischung in 
de inneren Angelegenheiten, auf 
gegenseif ger Achtung und Ver­
trauen basieren, was von allseitiger 
Entwicklung und Vertiefung des 
Austausches und der Kontakte auf 
allen Gebieten gefördert wird.

Robert SEREBRENNIKOW, 
T ASS-Kommentator

Was Herrn Geißler 
nicht gefällt

Das Nobel-Komitee des nor­
wegischen Parlaments hat den 
Friedenspreis 1985 der' interna­
tionalen Bewegung „Arzte der 
Welt für Verhinderung eines 
Kernwaffenkrieges“ verliehen und' 
damit den Beitrag dieser ein­
flußreichen Organisation zum 
Kampf gegen den Rüstungswett­
lauf und zur Informierung der 
Menschen über die Folgen eines 
thermonuklearen Konfliktes ge­
würdigt. Eben das hat einen sol­
chen reaktionären westdeutschen 
Politiker wie CDU-Generalsekre­
tär Heiner Geißler wütend ge­
macht.

Geißler, der neulich in Rocken­
hausen (Rheinland-Pfalz) sprach, 
nannte die diesjährige Entschei­
dung für den Friedensnobel­
preis eine Schande. Besonders 
aufgebracht ist er über die Tat­
sache, daß an der Bewegung der 
Arzte für den Frieden und gegen 
den Krieg aktiv sowjetische Me­
diziner teilnehmen. Die eindring­
lichen Warnungen hochqualifizier­
ter Spezialisten vor den Irrever­
siblen Folgen eines Kernwaffen­
krieges für die Menschheit gehen 
dem CDU-Generalsekretär sehr 
wider den Strich.

Geißler, der die rechtsextremi­
stischen Kräfte in der Bundesre­
publik. repräsentiert, arbeitet vor 
allem auf Schürung internationa­
ler Spannungen hin. Eben er hat 
vor einigen Tagen in Bonn eine 
provokatorische antinikaraguani­
sche Zusammenrottung organi­
siert. die zum , Ziel hatte, die 
revolutionäre Republik zu diffa­
mieren und die Positionen der 
„Contras“ zu propagieren.

Die internationale Arztebewe- 
gung ist eine in der Welt zu an­
gesehene Organisation. als daß 
ihr Ansehen von Herrn Geißler
untergraben werden könnte. Und 
mit seinen Äußerungen und 
Handlungen zeigt dieser führende 
CDU-Politiker bloß, daß er ein 
Erzfeind der Entspannung Ist und 
aktiv den Willen des militärisch- 
industriellen Komplexes aus 
drückt.

KABUL. Eine außerordentll 
ehe erweiterte Sitzung des Re­
volutionsrates, des Partei- und 
Staatsaktivs, von Vertretern der 
Streitkräfte, der Vaterländischen 
Nationalfront und anderer gesell­
schaftlicher Organisationen Af­
ghanistans hat In Kabul stattge­
funden. Der Vorsitzende des Re­
volutionsrates und Generalsekre­
tär des ZK der Demokratischen 
Volkspartei Afghanistans Babrak 
Karmal legte den Sitzungsteil­
nehmern die Thesen „Über den 
national-demokratischen Charak­
ter der Revolution und Ihre 
dringlichen Aufgaben unter den 
gegenwärtigen Bedingungen" 
zur Billigung vor.

NEW YORK. Der Entwurf ei­
ner Resolution, in der die fort­
gesetzte Kollaboration des Inter­
nationalen Währungsfonds mit 
den Rassisten Südafrikas verur­
teilt wird, ist im vierten Aus­
schuß der -10. UNO-Vollvers^mm- 
Iung mit Stimmenmehrheit gebil­
ligt worden.

MANAGUA. Der Beschluß der 
Reagan-Administration, die wirt­
schaftliche Blockade Nikaraguas 
zu verschärfen, ist Bestandteil 
der Eskalation der verbrecheri­
schen Aggression des USA-Im­
perialismus gegen die sandlnlstl- 
sche Volksrevolution. Das hat 
der nikaraguanische Außenhan- 
dclsminlster A. Martlnze erklärt 
Auf einer Pressekonferenz in 
Managua wies cr im Namen der 
revolutionären Regierung kate­
gorisch die Versuche Washing­
tons zurück, die neue feindselige 
Aktion mit den verlogenen Be­
hauptungen zu rechtfertigen. Ni­
karagua bedrohe die Sicherheit 
der Vereinigten Staaten von 
Amerika.
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Briefe an die
.treuudschaff

Stets aut 
der Suche

Schon von klein auf war Ar­
tur in die Technik vernarrt. Stun­
denlang konnte er einem Bulldo­
zer oder einem Bagger bei der 
Arbeit mitzusehen. Er bewunder­
te die Mechanisatoren, die die 
leistungsstarken Maschinen sicher 
beherrschten. Schon als Schuljun­
ge lernte er einen Radschlepper 
lenken; zugleich verspürte er den 
Wunsch, Landmaschinen nicht 
nur führen zu können, sondern 
sich in Ihnen auch gut auszu­
kennen, um Jegliche Störungen 
schnell zu beheben.

1961 wurde Artur Witkowski 
als ausgebildeter Motorenschlos­
ser im Kolchos „Nowaja shlsn” 
eingestellt. Erst hier hat er eine 
richtige Schule durchgemacht. 
Seine älteren Kollegen unter­
stützten den wißbegierigen Jun­
gen mit Rat und Tat und standen 
Ihm Jederzeit zur Seite.

Heute ist Artur Witkowski als 
Kommunist und Spezialist höch­
ster Qualifikationsstufe ein Vor­
bild für die anderen. Er ist Akti­
vist der kommunistischen Arbeit 
und bestätigt diesen Ehrentitel 
wiederholt Jedes Jahr. Artur wid­
met sich viel der Neuerertätig­
keit und ist stets auf der Suche. 
Das beeinträchtigt nicht im ge­
ringsten seine direkten Pflich­
ten. Bereits heute arbeitet Artur 
Witkowski für das Jahr 1986.

übernahm sie die Leitung des 
Kindergartens. Der Kindergarten 
.st für die Kleinen zu zweitem 

uhausc geworden, denn sie ken­
nen hier keine Langeweile, sind 
gut versorgt und umsorgt. Hele­
ne Ist unternehmungslustig, sic 
findet Immer eine Interessante 
Beschäftigung für die Kinder. 
Oft macht sie mit Ihnen Ausflü­
ge in die Natur, besucht mit den 
Kindern die Arbeitsstellen Ihrer 
Eltern. “ ‘
wissen 
cheren 
Helene 
he und

Dle berufstätigen Frauen 
ihre Kinder In einer si- 
Obhut. Die Kinder zollen 
ihre Mühen mit Gegenlle- 
Anhänglichkeit.

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Eine zuverlässige 
Arbeitskollegin

des 
Jahre 
drln-

Jakob SEIBEL
Gebiet Semlpalatinsk

Mit Gegenliebe 
und Anhänglichkeit

Das Dorf Leninskoje, die 
Zentralsiedlung des Kolchos 
„Avangard”, liegt in einer male­
rischen Gegend, umgeben von 
Hügeln, Wäldern und einem Fluß. 
An einer der schönsten Stellen 
des Dorfes steht der Kindergar­
ten ..Solnvschko" der Forstwirt­
schaft. Die Kinder fühlen 
sich heimisch und geborgen. Mit 
toller Hingabe widmet sich die 
Junge Komsomolzin und Kinder­
erzieherin Helene Walger ihren 
Pflichten.

Nach der Mittelschule arbeite­
te Helene als Plonlerlelterin. In­
zwischen hat sie einen Fortbil­
dungslehrgang beendet, danach

Wenn in die Druckerei 
Glühlampenwerks .,50 
UdSSR” von Malli-Sal ein 
gender Auftrag einläuft — und 
das passiert nicht allzu selten — 
so wird in der Regel Galina Voot 
damit beauftragt. Schnell und 
sorgfältig erledigt sie die Sache, 
dies hat sie von ihrem Lehrmei­
ster Alexander Rose mitbekom­
men.

..Ein Linotype-Setzer muß sei­
ne Maschine in- und auswendig 
kennen, sie geradezu fühlen”, 
pflegte er ihr oft zu sagen. „Und 
damit deine Maschine stets stö­
rungsfrei läuft, mußt du sie 
ten und pflegen, ohne deine 
de zu schonen.”

Im Betrieb wird Galina 
als eine zuverlässige Arbeiterin 
geachtet. Sie ist eine aktive Kom­
somolzin, hat längere Zelt die 
Wandzeitung herausgegeben und 
Ist von Anfang an bei den Schöp­
fern des Komsomolscheinwerfers 
mit von der Partie.

In den Komsomolversammlun­
gen sagt sie Immer unverblümt 
ihre Meinung. Vor kurzem disku­
tierten die Komsomolzen das The­
ma Arbeitsdisziplin.

„Nicht Jedes Mitglied des Ju­
gendverbandes nimmt bei uns 
diese Sache ernst”, führte Galina 
Voot aus. ..Immer noch werden 
unter uns diejenigen geduldet, 
die Ausschuß machen und Ar­
beitszeit verbummeln. Jede Dis­
ziplinverletzung muß von allen 
Komsomolzen strengstens behan­
delt werden.”

Heute gehört diese Aufgabe 
bekanntlich mit zu den wichtig­
sten In unserem Lande. Auch die 
Komsomolzen von Malli-Sal wol­
len alles mögliche dazu tun, um 
zu deren Lösung beizutragen.

war-
Hän-

Voot

Wladislaw KIRSCH
Kirgisien

Menschen der Kunst

G. Kasparow—13. Schachweltmeister
Dem sowjetischen Großmeister Garrl ■ 

Kasparow Ist der Lorbeerkranz des 13. 
Schachweltmeisters umgehängt worden. 
Dieses Zeremoniell war der Höhepunkt der 
Schlußfeier seines Matches um die Schach- 
wcltmelsterschaft gegen Anatoll Karpow, 
das am Samstag mit 13:11 Punkten zu 
Ende ging. Im Tschalkowskl-Konzertsaal 
hatten sich der Vorsitzende des Organlsa- 
llonskomltees des Matches und Minister 
für Kultur der UdSSR P. N. Demitschew; 
der Präsident der Internationalen Schach­
föderation, F. Campomanes (Philippinen), 
und der Vorsitzende des Sportkomitees der 
UdSSR, M. Gramow, eingefunden.

In seiner Ansprache dankte P. N. Dcml- 
tschcw den Teilnehmern für Ihr brillantes 
Spiel und betonte, daß fast Jede Partie 
beider hervorragender sowjetischer Groß­
meister ein gewichtiger Beitrag für die 
Schatzkammer der Internationalen Schach­
kunst war.

F. Campomanes hängte dem Weltmei­
ster. der allen dankte, die ihm auf dem 
schwierigen Wege zum Siegespodest hal­
fen, einen Lorbeerkranz um. Dabei wür­
digte er vor allem seinen Rivalen. „Ich 
hatte Glück, daß Ich auf meinem Wege auf 
einen solchen Schachspieler wie Anatoli 
Karpow traf”, sagte Garrl Kasparow. „Die 
bei den zwei Matchen gegen ihn gespiel­
ten 72 Partien sind eine einzige Schule, 
die mir die Möglichkeit bot. ein neues 
Spielniveau zu erreichen.” Der Weltmei­
ster drückte die Hoffnung aus, daß er und 
Karpow den schöpferischen Wettstreit 
fortsetzen und am Schachbrett noch viel­
mals aufeinander treffen würden.

(TASS)

Spartakiade der Autofahrer und Straßenbauer
Mit den Wettbewerben in GTO- 

Mehrkampf und Mini-Fußball be­
gann In Karaganda vor einigen 
Tagen die Spartakiade der Auto­
fahrer und der Straßenbauer. Am 
ersten Tag waren die Mitarbeiter 
des Autokombinats Nr. 2 Im 
Granatwerfen und In den Lauf- 
dlszlplinpn die Besten. Um 20 
Punkte blieben hinter Ihnen die 
Sportler des Kraftverkehrsbe­
triebs Abal zurück. Das Tüpfel­
chen aufs „1” sollte der Wett-

kampf im Schießen setzen. Die 
Schützen Sergej Sorinow, Irina 
Kröker, Viktor Krasnoselskl, 
Tatjana Bauer, Anatoll Schalkin, 
Falna Batyrbekowa und Ramllja 
Chaidarowa vermochten 
doch nur, die Differenz
Punkte zu verringern und so den 
zweiten Platz zu belegen.

Spannend verliefen auch die 
Wettkämpfe der Fußballspieler. 
Hier waren die Sportler des 
Kraftverkehrsbetriebs von Abal

es Je- 
um 5

Spitze. Sie gewannen bei fünf 
Treffen, und nur ein Spiel endete 
unentschieden. Ihnen folgten die 
Sportler des Kraftverkehrsbe­
triebs in Schachtlnsk. Den drit­
ten Platz belegte die Mannschaft 
des Autokombinats Nr. 2. Die 
Spartakiade dauert fort. Es ste­
hen Wettkämpfe in Schach, Da­
mespiel, Tischtennis und Volley­
ball bevor.

Alexander BAUER 
Gebiet Karaganda

Nach jedermanns Geschmack
In der Hauptstadt des Gebiets 

Mangyschlak wurde eine zusätz­
liche Abteilung für 500-Gramm- 
Semmel eröffnet; der Teig dazu 
wird mit Molke angerührt Jetzt 
wird sämtliches Brot als Kleinge­
bäck an das Handelsnetz gelie­
fert.

Obwohl trockenes Brot nach 
Ansicht der Mediziner der Ge­
sundheit zuträglicher ist, bevor­
zugen die meisten Leute frisches

Brot. Um hier Abfälle auszu­
schließen, wurden in der Bäcke­
rei Anlagen für Brotbacken auf 
dem ,,Ofenboden” — dem erhitz­
ten Metallfließband — statt in 
Formen aufgestellt. Vervoll­
kommnete Dosierer ermöglichen 
das Backen von 500-Gramm- 
Brotlaiben.

Die Rekonstruktion des Be­
triebs brachte sowohl den Kun­
den als auch den Bäckern Nut­

zen. Die Hausfrauen kaufen be­
sonders gern die neuen Sorten 
der mit Molke angerührten Bröt­
chen. Die Molke hält die Bröt­
chen längere Zeit frisch, wobei 
sich der Verbrauch von Trocken­
substanzen verringert. Dadurch 
konnten seit Jahresbeginn qtwa 
zehn Tonnen Mehl eingespart 
werden.

(KasTAG)

Die Nachtigall aus dem Aul Shangistobe
„Eln Kessel Buntes”... Diese 

Sendung des Fernsehens der 
DDR ist unter den Bürgern der 
Republik sehr beliebt, denn hier 
wird in der Regel das Beste und 
Modernste aus der Unterhaltungs­
kunst nicht nur der DDR, sondern 
aus ganz Europa in kluger, ge­
schmackvoller und einfallsreicher 
Form dargeboten. Stars aus ver­
schiedenen Ländern betrachten 
es als hohe Ehre, an diesem Pro­
gramm teilnehmen zu dürfen, 
denn das ist die Anerkennung ih­
res Talents, ihrer Eigenartigkeit 
und ihrer hohen Interpretenkunst.

1980 hatte Ich das Glück, ei­
ner Vorstellung des Programms 
„Ein Kessel Buntes" im berühm­
ten Friedrichstadtpalast in Ber­
lin beizuwohnen. Wie groß war 
meine Überraschung und zugleich 
der Stolz auf meine Republik, als 
Helga Hanemann, die die Zu­
schauer mit viel Humor und Char­
me durch das Konzertprogramm 
führte, geheimnisvoll, hinter vor­
gehaltener Hand mitteilte:

„Und Jetzt. Hebe Damen und 
Herren, haben wir die einmalige 
Möglichkeit, uns die herrliche 
und bezaubernde Stimme der 
zierlichen Nachtigall aus einem 
fernen kasachischen Aul anzuhö­
ren — Rosa Rymbajewa!" i

Gewöhnlich darf der Schlager­
sänger eins, höchstens zwei Lle-1 
der vortragen, das Programm ist, 
abwechslungsreich und die Zahl 
der Teilnehmer sehr groß. Rosa 
sang ganze vier Lieder — dar­
unter Alexej Mashukows „Musik | 
der Liebe” und Im Duo mit Hans) 
Jürgen Beyer „Im 
Wiesengrunde” und 
kommen die Träume”. Schlagen- ' 
der Erfolg, obwohl der Jungen 
Interpretin aus Kasachstan anzu­
sehen war. daß es Ihr vorläufig 
noch an Erfahrungen mangelte, 
daß sie sich auf dieser riesigen 
Bühne etwas bedrängt fühlte.

So lernte ich Rosa Rymbajewa, 
den aufgehenden Stern am Fir­
mament der kasachischen sowjeti­
schen Unterhaltungskunst, über 
die Ich schon gelesen, deren Lie­
der Ich schon wiederholt Im Fern­
sehen und auf Schallplatten ge­
hört hatte, fern von dnr Heimat 
näher kennen Später bot 
sich mir die Gelegenheit. aus­
führlich mit Rosa über Ihren kur­
zen und ziemlich stellen Aufstieg 
unter die populärsten Schlager­
sänger unseres Landes zu spre­
chen. als sie mit Ihrem Ensemble 
„Aral" mit Gastspielen In Zell­
nograd wellte.

„Das Schicksal eines Unterhal- 
tungskünstlers In meinem Fall 
einer Schlagersängerin Ist durch-

mii nans . 
schönsten' 
..Abends

aus nicht Immer so sonnig 
heiter, wie das dem einen 
anderen im grellen Licht 
Rampe erscheinen mag”, 
Rymbajewa. „Der .stelle 
stieg’ wie Sie sagten, Ruhm, all­
gemeine Anerkennung und Er­
folg — das alles stellt sich erst 
nach harter Probearbeit, nach 
mühseligem Suchen seines eige­
nen Weges in der Kunst, nach 
Jahren angespannter Konzerttä­
tigkeit ein, die mit vielen Ent­
behrungen und unberechtigten 
Strapazen verbunden Ist. Ein Jun­
ger Sänger kann vorerst nicht 
umhin, Lieder für seine Konzer­
te zu wählen, die bereits von an­
deren. schon gut bekannten 
Künstlern vorgetragen werden. 
Er muß erst einmal das Ver­
trauen der Komponisten und 
Dichter gewinnen. Und das kann 
er nur, wenn er wirklich 
Eigenes In der Kunst 
kann”.

Wir wissen, daß Rosa
Jewa bereits überzeugend bewie­
sen hat. daß die Kunst für sie 
nicht nur Unterhaltung Ist, daß 
sie vermittels des Liedes zu den 
Zuhörern über ernste Probleme 
des Lebens, über Probleme, die 
Jeden Menschen bewegen, spricht.

Wie begann nun dieser Weg 
zu den Gipfeln der großen Kunst?
Rosa wurde In der Familie des 
Streckenwärters bei der Eisen­
bahn Kuanysch Rymbajew im 
fernen, von allen Göttern .verges­
senen Aul Shangistobe Im Gebiet 
Semlpalatinsk geboren.

„Wir waren acht Geschwister, 
eine richtige verschworene Ge­
meinschaft. Immer zu Späßen und 
einfallsreichen Streichen aufge­
legt”, erzählte Rosa. „In unse­
rem warmen, gemütlichen Haus 
war die Musik sehr beliebt. Vater 
und Mutter spielten viele natio­
nale kasachische Instrumente, 
liebten die ergreifenden schwer­
mütigen und selenvollen Volks­
lieder, die sie meisterhaft an 
den langen Winterabenden san­
gen. wenn draußen der Schnee­
sturm tobte und die Fensterschei­
ben vom grimmigen Frost klirr­
ten. Wir Kinder schmiegten uns 
aneinander und hörten bezaubert 
dem Gesang der Eltern zu und 
stellten uns die unendliche kasa­
chische Stenpe vor. In der unse­
re Ahnen ihre Herden weideten 
und solche herrlichen Lieder 
schufen".

Von klein auf schwärmte 
Klein-Rosa für die Kunst. tril­
lernd verrichtete sie Ihre kleinen 
Pflichten, übte Im Tanzzirkel, 
turnte Im Sportsaal Ihrer Schu­
le. spielte bald besser als alle lh-

und 
oder 
der 

sagte 
Auf-

etwas 
sagen

Rymba-

re Geschwister bis auf den älte­
ren Bruder Dombra und Kobys. 
Sie wollte Immer und überall die 
erste sein! Natürlich war Rosa 
Rymbajewa die Vorsängerin Im 
Schulchor, obzwar sie sehr klein 
von Wuchs war.

„Du mußt dich ernsthaft mit 
Gesang befassen”, sagte ihr im­
mer wieder ihre Lieblingslehre­
rin Kamasch Issalina. Rosa 
träumte auch selbst im geheimen 
davon, vorläufig aber wagte sie 
es nicht, jemanden In Ihre Träu­
me elnzuweihen.

Welter wickelte sich alles wie 
im Traum ab. Bel einem Rcpu- 
bllkausscheld wurde sie Preisträ­
gerin, und bald darauf nahm sic 
im Bestände eines Folkloreensem­
bles aus dem Gebiet Semlpala­
tinsk an einer Gastspieltournee 
durch Frankreich teil. Das war 
für die Junge Laienkünstlerin ein 
unvergeßliches Erlebnis, das sie 
noch mehr in ihrem Wunsch be­
kräftigte, Berufssängerin zu wer­
den. Nach ihrer Rückkehr aus 
Frankreich bewarb sich Rosa 
Rymbajewa an der Abteilung 
Chorgesang und Dirigieren der 
Semipalatinsker Musikfachschule. 
Das Studium machte ihr großen 
Spaß, sie ging völlig in der ange­
spannten Arbeit auf. Als Rosa 
wieder einmal Siegerin eines 
Volkskunstwettbewerbs In Alma 
Ata wurde, überraschte sie die 
Einladung in das Staatliche Un­
terhaltungsensemble „Gulder” 
(„Blumen”), das damals Im Auf­
wind war. Davon hätte sie nun 
tatsächlich nie geträumt! Aber 
zugleich war das auch eine sehr 
große Verantwortung, und Rosa 
übt selbstlos und zielstrebig.

Der Erfolg blieb nicht aus. 
Hier die wichtigsten Stationen 
der schöpferischen Laufbahn von 
Rosa Rymbajewa: Bulgarien, der 
Internationale Wettbewerb der 
Schlagerinterpreten, Rosa Rymba­
jewa vertritt die sowjetische Un­
terhaltungskunst.

„Belm Wettbewerb um den 
.Goldenen Orpheus* muß jeder 
Teilnehmer nach seinem Ge­
schmack ein bulgarisches und ein 
Lied aus seiner Heimat Interpre­
tieren”, erinnerte sich die Künst­
lerin. „Ich hatte das Lied .Kind­
heit* des bulgarischen Tondich­
ters Tontscho Russew gewählt. 
Die Kindheitserinnerungen wa­
ren noch so frisch In mir, ich 
war damals neunzehn. Als zweites 
Lied sang Ich .Alija*, das 
der Junge kasachische Kom­
ponist Seldulla Baiterekow und 
der Textdichter Amangeldy Ta- 
shlbajew für mich igeschrleben 
hatten. Es Ist meiner berühmten

Landsmännin, der Scharfschützin. 
Heldin der Sowjetunion Alija 
Moldagulowa gewidmet. Das 
staatsbürgerliche und patrioti­
sche Pathos dieses erhabenen und 
mir unendlich teuren Liedes er­
fordert eine leidenschaftliche, 
wahrheitsgetreue und gefühlsvol­
le Interpretation”.

Rosa war dieser komplizierten 
künstlerischen Aufgabe gewach­
sen, der „Goldene Orpheus”, die­
ser begehrte Interpretenpreis 
wurde ,der kleinen Nachtigall aus 
dem fernen kasachischen Aul* zu­
gesprochen.

1977. Sopot. Das erste Inter­
visionsfestival, Rosa Rymbajewa 
nimmt es mit solchen anerkann­
ten Schlagerstars auf wie Lill 
Iwanowa, Bisser Kirow, Maria 
Fara, Katl Kovacz, Helena Von- 
drackowa und einige andere.

Ob sie da nicht Furcht vor die­
sen großen Unterhaltungskünst­
lern hatte?

„Und obl Aber ich hatte mir 
vorgenommen, so zu singen wie 
ich es Inzwischen gelernt hatte, 
und außerdem betrachtete Ich die 
Teilnahme an diesem Internatio­
nalen Wettbewerb als eine Schu­
le der Intepretenkunst. Das hat 
mir vielleicht auch die so nötige 
Ruhe und Ausgewogenheit ver­
liehen. Ich konnte lange nicht 
fassen, daß Ich den ersten Preis 
nach Hause mitnehmen dürfte.”

1978. Weltfestspiele der Ju­
gend und Studenten In Havanna, 
der Hauptstadt des revolutionä­
ren Kuba Rosa Rymbajewa singt 
das Lied von Jermischew „Blühe, 
meine Erde”, das dem brennend­
sten Problem der Gegenwart — 
der Erhaltung des Friedens auf 
der Erde, gewidmet Ist.

Moskau. Olympische Spiele. 
Das XII. Festival der Jugend und 
Studenten. An den Kulturpro­
grammen dieser größten Foren 
der Jugend aller Welt beteiligt 
sich die Sängerin aus Kasachstan.

„Was wurden für Sie diese 
Konzerte?” fragte ich Rosa Rym­
bajewa.

„Wie für Jeden Künstler wur­
den sie für mich ein Triumph des 
guten Willens, ein überwältigen­
des Fest der Freundschaft der 
Jungen Menschen unseres Plane­
ten. Noch einmal konnte Ich mich 
überzeugen, daß die wichtigste 
Zweckbestimmung des Liedes In 
unserer ruhelosen Zelt darin be­
steht. die Menschen Immer wie­
der dazu zu bewegen, über Ihre 
Zukunft und darüber nachzuden­
ken, was die Welt morgen erwar­
tet. Das Lied Ist eine mächtige 

Waffe Im Kampf für den Frieden, 
und Ich bin stolz darauf, daß
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Dienstag
12. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Schaffen 
der Jugend. 10.10 Dokumentarfilm. 
10.35 Das Gegenüberstehen. Spiel­
film. 2. Folge. 12.30 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen­
tarfilme aus der Sendereihe „Unser 
Zeitgenosse". 16.20 Die Berufung.
16.55 Lieder von Jewgeni Sharkowski. 

Konzertfilm. 17.30 Für Schüler — 
vom Brotgetreide. Der Wert des 
Bröfs. 18.00 Die militärisch-strategi­
sche Parität. Dokumentarfilm. 18.30 
Weltmeisterschaft im Turnen. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Seiten 
des russischen Balletts. 19.50 Das 
Programm unseres Lebens. Wir er­
örtern den Entwurf des ZK der 
KPdSU. 20.20 Das Gegenüberste­
hen. Spielfilm. 3. Folge. 21.30 Zeit. 
22.05 Konzert zum Tag der sowjeti­
schen Miliz.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik 9.15 Die Welf dei­
ner Hobbys. Dokumentarfilm. 9.35 
Naturkunde. 2. Klasse 9.55 Bilder aus 
Adsharien. Populärwissenschaftlicher 
Film. 10.05 Französisch für Sie. 10.35 
Naturkunde. Wiederholung. 10.55 
Orjol. Dokumentarfilm. 11.05 Für Be­
rufsschüler. Die Geschichte der Le­
ninschen „Iskra". 11.35 Lyrik S. Jes­
senins. 12.05 Für Berufsschüler. Mu­
sische Erziehung. 12.35 Herr auf dem 
Boden sein. 13.05 Schachschule. 
13.35 Französisch für Sie. 14.05 Die 
Staatspreisträger der UdSSR für 
1985 auf dem Gebiet der Wissen­
schaft und Technik. 14.50 Die russi­
sche Kunst des XVII. Jahrhunderts. 
Architektur. 15.20 Sendung fürs 
Dorf. 16.20 Nachrichten. 18.30 Nach­
richten. 18.45 Musikkiosk. 19.05 Nicht 
nur für Sechzehnjährige. 20.00 Es 
spielt das Orchester für Sinfonie- 
und Estrademusik. 20.45 Die Admi­
ralität. Dokumentarfilm. 21.15 L. Boc- 
cherini. Quartet C-mol. 21.30 Zeit. 
22.05 Das Hegeland Kara-Dag. Do­
kumentarfilm.

Mittwoch

15. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Begeg­

nung von Schülern mit W. J. Gorin, 
zweifacher Held der Sozialisti­
schen Arbeit, Vorsitzender des 
Frunse-Kolchos im Gebiet Be|gorod. 
10.25 Das Gegenüberstehen. Spiel­
film. 5. Folge. 11.30 Dokumentar­
filme: Wladimir Zygal. Der lebendi­
ge Baum. 12.00 Konzertfilm über den 
Volkskünstler der RSFSR W. Dowej- 
ko und die Zirkustruppe. „Die Ro­
mantiker". 12.35 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Bündnis von 
Wissenschaft und Arbeit". 16.00 Rus­
sische Sprache. 16.30 Heute und 
Morgen der Dörfer im Gebiet Mos­
kau. 17.05 Beim Märchen zu Gast. 
Zeichentrickfilme. 18.35 Gemein­
schaft. Fernsehmagazin. 19.05 Lusti­
ge Noten. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Mensch und Gesetz. 20.00 
A. Glasunow. Konzert für Geige 
und Orchester A-moll. 20.25 Der 
Hund des Gärtners. Spielfilm. 1. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.00 Der Hund 
des Gärtners. Spielfilm. 2. Folge.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Es geht 
nicht um Rekorde. Dokumentarfilm. 
9.35 Darstellende Kunst
lands. William Hogarth. 10.35 Eng­
lisch für Sie. 11.05 Für Berufsschü­
ler. Allgemeine Biologie. 11.35 Mu­
sik. 6. Klasse. 12.05 Das Gefühl, ei­
ne einheitliche Familie zu sein. Über 
die sowjetische multinationale Lite­
ratur. 12.40 Musik. Wiederholung. 
13.10 Geschichte. 7. Klasse. 13.40 
Pflanzenkunde. 5. Klasse. 14.00 Eng­
lisch für Sie. 14.30 Die industrielle 
Verarbeitung und Nutzung von Lär­
chenholz. Populärwissenschaftlicher 
Film. 14.50 Die Mären 
dens. 15.40 Für Schülern 
siologie und Hygiene, 
und die Kinder. 16.20 I 
18.30 Nachrichten. 18.50 
se. Spielfilm. 20.20 Mein Feld. Do­
kumentarfilm. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Schachschule. 21.15 
Kleinkonzert. 21.30 Zeit. 22.05 Do­
kumentarfilm. 22.15 UdSSR-Meister­
schaft in Eishockey. 23.45 Poesie. 
K. Rylejew.

des Aus-

mein Lied zur Festigung des 
Friedens beiträgt”, sagte die Sän­
gerin.

Rosa Rymbajewa, Verdiente 
Schauspielerin der Kasachischen 
SSR, Preisträgerin des Lenin­
schen Komsomol, kämpft aktiv 
mit den ihr zugänglichen Mitteln 
gegen die Gefahr eines neuen 
Krieges, für einen dauerhaften 
Frieden für alle Menschen auf 
der Welt. Zusammen mit Ihrem 
Ensemble „Aral” veranstaltet sie 
Konzerte, und die Einnahmen 
von diesen Kulturmaßnahmen 
überweisen die jungen Künstler 
an den Sowjetischen Friedens­
fonds. Seit einigen Jahren Ist Ro­
sa Rymbajewa aktives Mitglied 
des Sowjetischen Komitees zum 
Schutz des Friedens.

„Damals in Zellnograd sagten 
Sie”, erinnerte Ich die Sängerin 
an das Interview für die „Freund­
schaft”, „daß Sie von Alla Pu- 
gatschowa die Gabe übernehmen 
möchten, das Lied zu einer klei­
nen Aufführung zu machen, von 
Sophia Rotaru die Natürlichkeit, 
den Edelmut und die Eleganz, von 
loslf Kobson die Strenge in der 
Wahl der Ausdrucksmittel. Wie 
haben sich Ihre Vorstellungen 
von einem Interpreten in den 
letzten Jahren geändert?

„Diese Sänger sind für mich 
nach wie vor ein Vorbild der 
hingebungsvollen Arbeit am 
Lied”, sagte Rosa Rymbajewa. 
„Heute bewundere ich den künst­
lerischen Geschmack von Alibek 
Dnischew und anderen 
kasachischen Interpreten, 
besonders Ist mir in der 
Zelt das Schaffen unserer ersten 
unionsbekannten 
Künstlerin Rosa 
traut geworden, 
mein Volk auch 
werden, wie sie.
heute Lieder von Wladimir Mi- 
gulja, Alexej Mashukdw, Rai­
mond Pauls und anderer zeitge­
nössischer Komponisten, aber das 
Schaffen unserer kasachischer 
Komponisten wie Kenes Dujse- 
kejew, Talgat Sarybajew. Almas 
Serkebajew, Seldulla Baiterekow 
und anderer nimmt einen Immer 
größeren Platz In meinem Reper­
toire ein. Mit dem Ensemble 
.Aral’ wellten wir zu Gastspielen 
In den meisten Regionen unseres 
Landes, in Afghanistan und Po­
len. In der DDR und auf Kuba 
und überall fanden die Lieder 
meines Volkes, der Jungen ka­
sachischen Komponisten den 
Weg zu den Herzen der Hörer”.

Der Name Rosa Rymbajewa Ist 
heute In der Welt der Unterhal­
tungskunst sehr populär. Dieses 
Wort kommt vom lateinischen po- 
pularls, d. h. weltbekannt, <pm 
Volke dienlich. Das Ist die höch­
ste Anerkennung für einen Künst­
ler.

13. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zeichen­

trickfilme. 10.10 Herein, bitte! Do­
kumentarfilm. 10.40 Das Gegenüber­
stehen. Spielfilm. 3. Folge. 11.45 
Schlußkonzert des Wettbewerbs pa­
triotischer Lieder. 12.25 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilme aus der Sendereihe „In 
der Praxis geprüft”. 16.20 Geschickte 
Hände. 16.30 Der 
Filmmagazin. 16.40 
Knabenchors aus San 
Sport aktuell. 17.40 
in Konotop. Dokumentarfilm.
Konzert altertümlicher Musik. 18.30 
Begegnung von Schülern mit W. J. 
Gorin, zweifacher Held der Sozialisti­
schen Arbeit, Vorsitzender des Frun­
se-Kolchos, im Gebiet Belgorod. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Die 
Welt und die Jugend. 20,05 Es singt 
A. Kudlai. 20.25 Das Gegenüberste­
hen. Spielfilm. 4. Folge. 21.30 Zeit. 
22.05 Der Komponist Boris Tschai­
kowski. 23.30 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Kokand. Do­
kumentarfilm. 9.35 Grundlagen von 
Informatik und Rechentechnik. 9. 
Klasse. 10.05 Deutsch für 
Sie. 10.35 Grundlagen von Infor­
matik und Rechentechnik. Wiederho­
lung. 11.05 Für Berufsschüler. 
I. S. Turgenew. Väter und Söhne. 
11.35 Musik. 3. Klasse. 12.05 Schule 
und Familie. Fernsehmagazin. 12.40 
Musik. Wiederholung. 13.10 Ge­
schichte. 10. Klasse. Die ersten rus­
sischen Revolutionäre. 13.40 Deutsch 
für Sie. 14.10 Musische Erziehung. 
14.40 Seiten der Geschichte. Die 
letzten Kriegssalven. 15.20 Aus den 
Werken M. M. Prischwins.
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.50 
Der Nationalpark „Samarskaja 
ka". Dokumentarfilm. 19.05 In einer 
einigen Völkerfamilie. 19.30 Ich die­
ne der Sowjetunion. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.45 Werbung. 
20.50 Umständehalber. Der Platz un­
ter der Sonne. 21.30 Zeit.

Alfersgenosse.
Konzert des

Francisco. 17.10 
Ein Einzelfall 

18.00

Donnerstag

jungen
Aber 

letzten
Ünterhaltungs- 

Baglanowa ver­
leb möchte für 

so unentbehrlich 
Ich singe auch

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent ;

der „Freundschaft”

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09: stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49; Redaktlonssekretkr — 2-16-51;
Sekretariat — 2-71-50; Abteilungen: Propaganda. Wlrtschaffsinformatlon — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit 2-18-23; 
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des Nor- 
über Phy- 

Die Elfem 
Nachrichten. 

I Die Tras-

Sonnabend
16. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Burattinos 
Ausstellung. 10.10 Waren, Dienste, 
Werbung. 10.40 Die Quellen. 11.00 
Die Schwingen. Dokumentarfilm. 
12.00 Es spielt J. Kissin (Klavier). 
12.35 Schule und Familie. Fernsehma­
gazin. 13.05 Leningrad von drei 
Jahrhunderten. 1. Sendung. 13.40 VI. 
Internationales Fernsehfestival des 
Volksschaffens „Raduga". USA. 14.15 
Der Schriftsteller und das Leben. 
15.10 Heute in der Welt. 15.25 
Zeichentrickfilm. 15.55 Augenschein­
lich—unwahrscheinlich. 17.00 Rot-

Spielfilm.
Aus der 

der

16.05

Lu-

wir den 
des politi- 

P. Beketow.
20.25 Das

14. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Geschickte 

Hände. 10.00 Das Gegenüberstehen. 
Spielfilm. 4. Folge. 11.15 Aus der 
Tierwelt. 12.15 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.15 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Ländliche Ho­
rizonte". 16.15 Konzert des Instru­
mentenensembles aus Breshnew. 
16.45 Wissenschaft und Technik. 
Filmmagazin. 16.55 Ausstellung der 
Werke von Moskauer Malern. 17.30 
D. Schostakowitsch. Quartett Nr. 11. 
17.50 Nicht nur für Sechzehnjährige. 
18.35 Leninsche Universität der Mil­
lionen. 19.05 Zeichentrickfilm. 19.15 
Heule in der Welt. 19.30 Unser Gar­
ten. 20.00 Womit ehren 
Parteitag? Ansprache 
sehen Kommentators V. 
20.15 Zeichentrickiflm.
Gegenüberstehen. Spielfilm. 5. Fol­
ge. 21.30 Zeit. 22.05 Kriegserinnerun­
gen. TV-Brücke Moskau — San Diego.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Hütte 
am Berghang. Dokumentarfilm. 9.35 
Physik. 6. Klasse. 10.05 Spanisch für 
Sie. 10.35 Physik. Wiederholung. 
11.05 Für Berufsschüler. A. P. Tsche­
chow. „Der Kirschgarten". 11.35 
Physik. 9. Klasse. Aufbau und Ei­
genschaften von Kristallen. 12.05 Un­
ser Garten. 12.40 Physik. Wiederho­
lung. 13.10 Seiten der Geschichte. 
Das Gesetz über Friedensverteidi­
gung. 13.35 Spanisch für Sie. 14.05 
P. I. Tschaikowski. Die Jahreszeiten. 
15.00 Ein in der Nacht erzähltes 
Märchen. Spielfilm. Mit Untertiteln. 
16.15 Nachrichten. 18.30 Nachrich­
ten. 18.50 A. Vivaldi. Gloria. Kanta­
te für Solisten, Chor und Orchester. 
19.30 Studio neun, 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Männerarbeit. Fern­
sehreportage. 21.00 Rhythmische 
Gymnastik. 21.30 Zeit. 22.05 Die 
Besatzung für die „Singapur". 
Spielfilm (SRR).
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lich—unwahrscheinlich, 
haarig, ehrlich, verliebt. 
1. und 2. Folge. 19.30 
Pflanzenwelt. 20.15 Konzert 
Künstler. 21.30 Zeit. 22.05 Auf den 
Trümmern der Liebe. Spielfilm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wenn du ge­
sund sein willst. 9.30 Populärwis­
senschaftliche Filme. 10.00 Mustkpro- 
gtamm der Morgenpost. 10.30 In der 
Luft, zu Wasser und zu Lande. 11.00 
Sendung des Fernsehstudios Irkutsk. 
12.00 Durch Länder und Kontinente. 
Dokumentarfilm: Der verwundete
Planet. 12.30 Ober dem Kuban-Fluß. 
12.55 Ich sehe das Ziel! Spielfilm. 
1. und 2. Folge. 15.05 Musikpro­
gramm für die Jugend. 17.00 J- W. 
Goethe. „Faust". Fragmente der Tra­
gödie. 17.55 Werbung. 18.00 Ver­
neige dich vor dem Quell. Doku- 
m e n t a r film. 19.20 Musikpro­
gramm. 19.50 Ober Kunstmaler. Der 
Volkskünstler der UdSSR N. M. Ro- 
madin. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Gesundheit. 21.30 Zeit. 22.05 
Olga. Ballettfilm.

17. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Libanesi­

sches Glas. Dokumentarfilm. 9.50 
Kopzert des Moskauer Jugend- und 
Sfudenfenchors. 10.20 46. Sportlot- 
fo-Ziehung. 10.30 Der Wecker. 11.00 
Ich diene der Sowjetunion. 12.00 
Gesundheit. 12.45 Atusikprogramm 
der Morgenpost. 13.15 Jeralasch. 
13.30 Sendung fürs Dorf. 14.30 Mu­
sikkiosk. 15.00 Der Prinz und der 
Bettler. Bühnenaufführung. 17.30 Die 
Meister der Oper. Maria Kallas. 
18.35 Internationales Panorama. 19.20 
Zeichentrickfilm. 19.30 In der Zirkus­
arena. 20.10 Klub der Reisenden. 
21.00 Davidow und Goliath. Spiel­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Fußballrund­
schau. 22.35 Konzert der Künstler 
der Operette. 23.30 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 In jeder 
Zeichnung — die Sonne. 9.30 Rhyth­
mische Gymnastik. 10.00 Russische 
Sprache. 10.30 Filmreise durch Mos­
kau. Der Weg über die Jausa. 10.50 
S. Rachmaninow. Sinfonie Nr. 2. 
E-moll. 11.45 Beim Märchen zu Gast. 
Zeichentrickfilme. 13.15 Sendung 
des Litauischen Fernsehens. 14,15 
Unsere Korrespondenten berichten. 
14.45 Aus der Tierwelt. 15.45 Die 
Musikhäuser von Moskau. In der 
Wohnung A. W. Neshdanowas. 17.05 
Die Schatten schwinden um die Mit­
tagszeit. Spielfilm. 1. Folge. 18.25 
Hervorragende sowjetische Kompo­
nisten — LeniopYeisträger. O. Takta- 
kischwili. 19.20 Die Welf und die Ju­
gend. 19.55 Das XI. Internationale 
Femsehfestival des Volksschaffens 
.Raduga" (USA). 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 UdSSR-Meisterschaft 
in Baskettball. 21.30 Zeit. 22.05 Die 
Mär vom Lande Sibirien. Filmkomö­
die.
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